Sonnabend den 28. Auguſt 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24; Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnifmäßtg höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur dis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


— anni 


Amtliches. 


Berlin, 28. Auguſt. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Landes ⸗Oekonomieraſb Roppe auf Beesdau die goldene Medaille für 
Verdienſt um die Landwirthſchaft; fo wie dem Bergmeifter Auguſt Bolze 
zu Eisleben den Charakter als Bergrath zu verleihen; auch dem Schloß⸗ 
bauptmann von Breslau, Kammerherrn Grafen von Schaffgotſch, und 
dem Schloßbauptmann von Koblenz, Kammerberrn Grafen von Boos 
aldeck, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs ron Portn⸗ 
gal Majeftät ihnen verliebenen Großkreuzes des St. Jago⸗Ordens; fo wie 
dem Mittergutsbeſitzer und Kreis » Deputirten von Blacha auf Thule, im 


iſe Roſenberg in Oberſchleſien, zur Anlegung des von Sr. Heiligkeit dem 


— pſte ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des St. Gregorius Ordens 
ertheilen. 

Der frühere Sand» und Stadtgerichtsrath Zabel iſt dom 1. Septbr. 
d. J. ab zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Küftrin, mit der Anwei⸗ 
fung feines Wobnſitzes in Seelow, und zugleich zum Notar im Departement 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. ernannt worden. 
Se. 8. H. der Prinz Friedrich von Preußen iſt geſtern von 

brunn hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Paris, Freitag, 27. Auguſt, Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ enthält mehrere Ernennungen im diplo⸗ 
matiſchen Korps. Marquis Turgot, früherer Geſandter in 
Madrid, iſt zum Geſandten in Bern, Adolph Barrot, 
früherer Geſandter zu Brüffel, iſt zum Geſandten in Ma⸗ 
drid, Graf Monteſſuy, früherer Bevollmächtigter beim 
Bundestage zu Frankfurt a. M., iſt zum bevollmächtigten 
Miniſter in Brüſſel, und Graf Salignac⸗Fenelon, früher 
außerordentliche Geſandter in Bern, iſt zum bevollmächtig⸗ 


en Miniſter in Frankfurt a. M. ernannt worden 
(Eingeg. 28. Auguſt, 7 Uhr Morgens.) 
— 


Deut ſchland. 


an Reiſeſkizzen. 
III. St. Andrews. 


In England giebt es gonz neue Orte, Emporkömmlinge (J. B. Birlen⸗ 
Prab gegenüber Riverpool hat jetzt über 50,000 Einwohner und iſt einer der 
edeutendſten Handelsplätze Großbritanniens, ebenſo iſt Weſt⸗Hartlepool neue⸗ 
lich. Ursprungs). Dagegen giebt es auch durch das Alterthum und geſchicht⸗ 
e Erinnerungen gebeiligte Orte, die von ihrer früheren Größe zurückge 
formen und nicht der indufiriellen, merkantiliſchen Strömung der Zeit ger 
olgt find, Ein ſolcher Ort iſt St. Andrews, der indeß in anderer Vezie⸗ 
ung in neuefier Zeit die größte Wichtigkeit erlangt hat. 
sich Andrews liegt unter 56° 20 30“ nörbl, Breite, alfo beinahe 4° 
im Green als Poſen, weshalb man Aufangs Juli Abends nach 10 Ubr noch 
lich to en bequem Gedrucktes leſen kann; es liegt ferner 2° 49° 1“ me. 
4 Stunde ec, fo daß alſo in St. Andrews die Ubren gegen Poſen 
— unde 18 Minuten nachgeben. Die Stadt liegt elwa 50 Fuß über 
em Meere auf einem Felſenvorgebirge und wird begrenzt im Oſten und 
orden von der Pieeresbücht gleiches Namens, Es mündet ein kleiner Fluß, 
une Barn, bier in die See und bildet beim Ausfluß eine Art Hafen, bei 
ur die Runft der Natur zu Hülfe gekommen iſt. Eine Mole führt binaus 
ib die See zum Schupe des Hofens; an der Spitze derſelben fleht ein Leucht- 
Sum, Die Stadt zählt zwischen 5—6000 Einwobner, wovon falt die Hälfte 
Bulkinder, indem ſich bier die großartigſten Unterrichtsanſtalten befinden. 
m in St. Andrews wie faſt in jedem Dorfe in Schottland jedes Haus 
u Wag beleuchtet wird, daß jedes Haus mit Waffesleitung berſehen ift, 
auche ich wohl kaum zu erwähnen. 1 
u Der Urſprung bon St. Andrews wird bis ins Alterthum zurückgeführt. 
Ban 29. Oktober 370 ſoll der griechſſche Mönch Regulus aus ber Sicht 
naltas in Achaſa, wo die ſterblichen Ucberrefie des Apoflels Andreas zuben, 
Av der Bucht don St. Andrews eingelaufen fein und einige Reliquien des 
Undremg ugebra@t baben. Um die — ae a Jahrbunders wurde St. 
n Bifchofsfiß, Der erſte Biſchof war Si. N 
dee SE Dip e Dänen getödiet wurde. Gs e 3 
8 n Funktionen gehörte au e Kr 
N Ale 92 in ein Erzbistbum verwandelt. 


u Schottland. N 2 wurde das Bisthum 
Die Schottland lebten faſt immer in gutem Einderſtändniſſe mit 


Könige bon 


den Siſchöfen don St. Andrews, pflegten den Ort häufig zu beſuchen und 
* länger zu derweſlen. Als die e chen Beſtrebungen in Schott ⸗ 


Adrian, der 874 auf 


hatten. Das Gefolge der hohen Gäſte fpeifte an der Marſchallstafel im 
Stadiſchloſſe zu Potsdam, war aber mit einer Einladung zum Thee be⸗ 
ehrt worden. Die Tafelmuſtk führten die Muſikkorps des 1. Garderegi⸗ 
ments zu Fuß und des Gardehuſarenregiments aus und außerdem trug 
unſer Domchor während der Tafel und des Thee's unter Neithardus Lei⸗ 
tung verſchiedene Lieder vor. Wahrhaft feenhaft war Abends die Er- 
leuchtung des Schloſſes und Parks von Babelsberg und ebenſo des Luſt⸗ 
ſchloſſes Glienicke, dee Glienicker Brücke ꝛc.; von ſchöͤnſter Wirkung waren 
namentlich die bengaliſchen Flammen. Wegen diefes Feſtes war Pols⸗ 
dam geſtern ſehr ſtark beſucht und Abends die Havel mit allerhand Fahr⸗ 
zeugen bedeckt. — Der Prinz von Preußen, der heute Morgen im Schloſſe 
Babelsberg den Generalintendauten v. Hülſen empfangen halte, traf mit 
demſelben Vormittags hier ein und fuhr ſofort bei der Großfürſtin Marle, 
verwinw. Herzogin von Leuchtenberg, vor, welche geſtern Vormillag aus 
Petersburg hier eingetroffen und im Hotel der ruſſ. Geſandiſchaft abgeftiegen 
iſt. Da die hohe Frau gerade dem Gottesdienſt in der Kapelle bei⸗ 
wohnte, jo fuhr Se. Königl. Hoheit zum Minifterpräfidenten, ließ ſich 
von demſelben Vortrag halten und begab ſich dann wieder nach dem 
Hotel. Der Prinz fuhr gleich darauf mit der Frau Herzogin zum Der 
jeuner nach Babelsberg und folgten dorthin auch Abends 64 Uhr der 
Prinz Frledrich, Prinz Adalbert, Prinz Auguſt von Württemberg und an⸗ 
dere fürſtliche Perſonen, ſowie der ruſſ. Geſandte, die Attaché's der engl. Ge⸗ 
ſandten und andre hochgeſtellte Berfonen, die mit einer Einladung zur 
Tafel beehrt waren. An derſelben erſchlen der Herzog von Gotha nicht 
mehr; derſelbe hatte ſich bereits nach dem Dejeuner verabſchledet und 
war nach Koburg zurückgekehrt. Nach der Tafel verabſchledeten ſich der 
Prinz Friedrich, Prinz Auguſt von Württemberg, Prinz Wilhelm von 
Baden und die Großfürſtin Marie, welche noch bis Sonntag früh hier 
verwellen und dann nach der Schweiz abreiſen will, bei der Königin von 
England und dem Prinzen Gemahl, fowie bei den badiſchen Herrſchaſten, 
und kehrten Nachts halb 12 Uhr von dort hierher zurück. — Morgen früh 
8 Uhr: reifen die engliſchen Gäſte mit einem Extrazuge nach London zu⸗ 
rück. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, die badiſchen Herrſchaf⸗ 
ten, der Prinz Fredrich Wilhelm ꝛc. geben den hohen Reiſenden bis 
Magdeburg das Geleit, wo die Weimarſchen Herrſchaften erwartet und 
eine Stunde Aufenthalt genommen werden ſoll. Von Magdeburg aus 
gehen die Königin und der Prinz Gemahl direkt nach Köln weiter, wo 
fie übernachten und den Sonntag über raſten wollen; dagegen reifen die 
Frau Prinzeſſin von Preußen, die badiſchen Herrſchaften, in Begleitung 
des Großherzogs und der Frau Großherzogin von Weimar, nach Wei ⸗ 
mar weiter, wo die Frau Prinzeſſin bis Montag früh verweilen und dann 
zur Nachkur auf einige Wochen nach Baden⸗Baden gehen will. Der 
Prinz von Preußen kehrt von Magdeburg mit feinem Sohne nach Bots» 
dam zurück und will ſchon Abends nach Berlin kommen; auch die übri⸗ 
gen hohen Perſonen werden während der Dauer des Manöver ihre Nefi- 
denz bei uns nehmen. Später, wo das Manöver in der Gegend von 
Bernau iſt, wollen der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
das Schloß Schönhauſen bewohnen. — Die engliſchen Gäſte und ihr 
zahlreiches Gefolge haben hier ſtarke Einkäufe gemacht und namentlich 
waren es Gold- und Silberſachen, ebenſo viele Gegenſtände von Por- 
zellan, die fie eingekauft haben. Die zurückgelaſſenen Geſchenke für dle 
Dienerſchaft, für die Armen der beiden Reſidenzſtädte ac. ſollen ſehr be 
deutend ſein. - 


— [Die Zollkonferenz in Hannover.] Die „Sp. 3.“ 


land ſich zu regen begannen, fühlten ſich die geiſtlichen Würdenträger in 
St. Andrews unſicher und ſuchten durch Gewaltmaaßregeln ihre Stellung zu 
behaupten. Zu den erſten Märtyrern für die proteſtanſiſche Sache gehörte 
John Nesbh, der ſchon 1407 auf Befehl des Biſchofs von St. Andrews in 
Perth wegen Ketzerei verbrannt wurde. Im Jahre 1432 wurde Paul Craw 
ebenfalls wegen reformatoriſcher Beſtrebüngen in St. Andrews verbrannt. 
Am 1. März 1527 wurde aus gleicher Urſache Abt Patrick Hamilton, Neffe 
des Grafen von Arran, verbrannt; vier Jahre ſpäter traf ein gleiches Schick⸗ 
ſal einen jungen Mann, Namens Henry Forreſt. Am 1. März 1545 wurde 
George Wishart wegen ketzerſſcher Anfichten, die er ſich während eines län. 
geren Aufenthaltes in Deutfchland angeeignet, mit Pulber in die Laft ‚ger 
ſprengt. In der Stunde feiner Hinrichtung wüthete ein furchtbarer Sturm 
und kiß die Gerüfte berunter, auf welchen die ſchauluſtige Menge ſich ber⸗ 
ſammelt hatte, um ſich an den Qualen des unglücklichen Märtyrers zu wei⸗ 
den; eine Anzabl Perſonen wurden von dem Felſen im Hofe des Erzbischofs, 
wo die Hinrichtung ſtatlfand, durch den Sturm in die See gerſſſen, fo daß 
mehr als 200 Perſonen bei dieſer Gelegenheit umkamen. Der lekte Mär ⸗ 
tyrer feiner. proteſtantiſchen Anſichten war ein alter katboliſcher Prieſter, Na- 
mens Walter Mill, der im Frühjahr 1558 vor dem Haupteingange der 
Kirche hingerichtet wurde. Salt dier Zeit kam eg zu einem heftigen Kampfe 
zwiſchen Proteſtanten und Natholtſen in dieſer Gegend von Schottland, in 
welchem alle lloͤſterlichen Gebäude in St. Andrews zerſtört wurden. Der 
lezte Erzbiſchof Hamilton wurde don den Einwohnern mit Gewalt vertrie⸗ 
ben; fpäter (1566) ſaufle er noch den Sohn der Königin Maria Stuart, 
foäteren König Jakob VI. von Schottland (oder Jakob 1. von England) in 
Stirling; 1567 war er gegenwärtig. bei der Heirath der Maria Stuart mit 
dem Grafen Vothwell und begleitete 1568 die Königin in die Schlacht von 
Langſide. Als er ſpaͤter ſchuldig befunden wurde, an der Ermordung des 
Darnley theilgenommen zu haben, wurde er zum Tode verurtheilt und am 
1. April 1571 an einem Kreuze auf dem Markte zu Stirling aufgeknüpft. 
Im Jahre 1838 baben die Einwohner don St. Andrews durch freiwillige 
Beiträge ein Denkmal den Mäctprern proteſtantiſchen Glaubens auf einer 
Unböbe in der Näbe der See errichtet, eine 45 Fuß hohe Pyramide mit 
paſſender Inſchrift. Die profeſtantiſche Reaktion iſt noch immer in England, 
dorzugswelſe aber in Schottland, thätig, und fehlt es auch heutiges Tages 
richt an den lebhafteſten Demonſtrationen, als ob die größte Gefahr für die 
proteſtantiſche Kirche vorhanden wäre. De 
Judividualilät, wie die Engländer ſagen) wird als der Lebens nerd der eng⸗ 


Das proteſtantiſche Prinzip (der 


ſchreibt: Aus Hannover iſt uns die Mittheilung zugegangen, daß die da⸗ 
ſelbſt tagende Zollvereins⸗Konferenz ihre Berathungen über die Verhand⸗ 
lungen mit Oeſtreich bereits abgebrochen habe. Dieſe Nachricht erſcheint 
uns jo wichtig, daß wir mit Vielen den Wunſch hegen, recht bald ofſt⸗ 
ziellen Aufſchluß über die Lage der Dinge zu erhalten, denn ein ſolches 
Vorgehen der Zollvereins-Konferenz würde von großer Bedeutung fein. 
Wir theilen demnach die Nachricht, wie ſie uns geworden iſt, mit, ohne 
eine Bürgſchaft dafür zu übernehmen, wiewohl die Quelle derſelben eine 
zu achtbare iſt, als daß wir die Nachricht hätten unbeachtet laſſen können. 
(Anderen Nachrichten zufolge iſt nur eine Vertagung eingetreten. D. R.) 
— [Die Provinzialbanken.] Zur Zeit iſt zwar den ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Provinzialbanken die Befugniß eriheilt, innerhalb ihrer 
Provinz Agenturen zu errichten; es ſtimmen jedoch alle Nachrichten darin 
überein, daß von dieſer Konzeſſion von keiner der betreffenden Banken 
für jetzt Gebrauch gemacht werden dürfte, da das Grundkapital derſel⸗ 
ben durchweg zu klein iſt, um eine ſolche Aus dehnung zu geſtatten, der 
Handelsminiſter bis jetzt aber gegen jede Vermehrung des Grundkapitals 
fi) aus geſprochen hat, ö 
[Berichtigung.] Die von der „K. 3.“ gebrachte Nach; 
richt, daß in Weſel 9 Soldaten ertrunken ſeien, wird jetzt dahin berich- 
tigt, daß jene Zahl auf 2 zu reduziren iſt. N 
Bielefeld, 25. Auguſt. [Landwirthſchaftliche Schule. 
e 
e 


Zu Heepen, im Kreiſe Bielefeld, ift am 1. Juli eine landwlirthſchaftli 
Jortbildungsſchule eröffnet worden, von welcher man hofft, daß dieſel 
einem langgefühlten Bedürfniſſe ahelfen und bald eine größere Ausdeh⸗ 
nung erlangen werde. Bis jetzt wird fie erſt von 5 Schülern benutzt. (P. C.) 

Liegnitz, 25. Auguſt. [Zum Manöver] Geſtern gegen Abend 
traf mit dem Bresian- Berliner Perſonenzuge Se. Exz. der kommandi⸗ 
rende General des 5. Armeekorps, Graf v. Walderſee, mit feinem Ge⸗ 
netalſtabe auf der hieſigen Bahnſtatlon ein, wurde daſelbſt von den koͤ⸗ 
nigl. und ſtaͤdtiſchen Behörden, fo wie von dem Generalmajor v. Roon, 
welcher, wie wir vernommen, aus der Gegend von Jauer hierher gekom⸗ 
men war, empfangen und bezog das für ihn in Berellſchaft geſetzte Logis 
im Landſchafisgebaude am Ringe hierſelbſt. Heute begab ſich Se. Gy. 
zur Inſpizirung der in der Gegend von Jauer kantonnirenden Truppen. 
In dieſen Tagen gingen das 2. Leib-Huf. Reg. auf feinem Marſche 
von Poſen, fo wie elne Abtheilung Artillerie hier durch und bezogen 
beide Truppengaltungen vorläufige Kantonnirungen in Wildſchütz, Kroülſch, 
Roihkirch und den umliegenden Dörfern. (Schl. 3.) 

Ueckermünde, 26. Auguſt. [Ein Urtheil.] Vor einem 
Jahre wurde hier ein Mann und deſſen Familie in ſeinem freiliegenden 
Garten von einem mit allen Anzeichen der Tollwuth befallenen Hunde 
hoͤchſt gefährlich bedroht, dieſer aber durch die nothwendige und kräftige 
Abwehr ſofort gelödtel. Zwei Monate darauf klagte der Eigenthümer 
des Hundes wegen Schadenerſatz, wozu dann Verklagter ohne Wei- 
teres verurtheilt wurde, welches Urthell auch das koͤnigl. Appellalions⸗ 
gericht beftätigte. Der Einwand des Verklagten, daß, feiner feſten Ueber⸗ 
zeugung nach, dieſer Hund wirklich toll und daher allgemein hoͤchſt ge⸗ 
fährlich geweſen ſei, wurde zurückgewleſen, weil geſetzlich unter ſolchen 
Umſtänden nur auf Anordnung der Ortspolizei dergleichen Hunde un⸗ 
ſchädlich gemacht werden dürften! (Pomm. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 26. Auguſt. [Die Pariſer Konferen- 
zen; das Bombardement Dſcheddahs; Friedensſchluß mit 
China.] Die „Defte. Z.“ beſchäftigt ſich mit dem „Ende der Pariſer 


liſchen Machtſtellung, als die Grundlage und Bedingung der englischen 
Weltbeherrſchung angeſehen. Jede Gelegenheit wird aber begierig ergtif« 
fen, um dieſer Ueberzeugung Ausdruck zu berfhaffen: daher auch die Er⸗ 
bauung dieſes prächtigen Obelisken aus Privatmitteln an der bervorragend⸗ 
ſten Stelle auf der am meiſten beſuchten Promenade don St. Andrews. 
Verlaſſen wir jetzt die geſchichtlichen Erinnerungen und wenden wir uns 
zu den unmittelbaren Eindrücken, die wir empfangen haben. St. Andrews 
ift eine kleine, aber bochſt elegant gebaute ſaubere Stadt; fie wird von drei 
faſt parallelen Straßen, Nord, Markt- und Südſtraße, gebildet, welche nach 
den Ruinen der Kathedrale etwas kondergiten. Zwiſchen den drei Straßen 
find eine Anzahl ſchmaler Gaſſen (lanes), in denen ſich die Wohnungen der 
ärmern Bevölkerung befinden. Sonſt if die Stadt außer den freinden Schür 
lern, deren Zahl (Anaben und Mädchen) über 1000 beträgt, wobei die Stu. 
denten nicht gerechnet find (in Schoilland giebt es 4 Uniderfilätsſiadte; 
Edinburg, Glasgow, Aberdeen und St. Andrews; Ieptere iſt die Alteſte 
1410 gegründet), faft nur bon gehrern und außerdem von reichen Leuten, 
namenilich ſolchen, die in Indien ihr Glüc gemacht haben (Nabobs), bewohnt. 
wozu im Sommer eine Menge Fremde kommen, die St. Andrews wegen der 
ſchönen Lage und des vortrefflichen Seebades auf einige Monate zum Auf⸗ 
enthalt wählen. St. Andrews if baber eine ſchone Stad: mit dielen pracht⸗ 
vollen Privarhäufern, hinter denen ſich vorkrefflich Fultivirte Gärten mit groß- 
artigen Blumenanlagen befinden. Das geſellige Leben if äußerſt glänzend; 
man trifft bier mit Leuten aus allen Erdibeilen zuſammen, z. B ſaß Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen bei einem Miütagseſſen zwiſchen dem Vize Staliholter det 
Kapfladt, der wegen der Erziehung feiner Kinder berübergekommen war, und 
einem penfionirten Oberſt der indiſchen Armee. Der Reichthum der Ginwodr 
ner zeigt ſich beſonders in den Equipagen und den prächtigen Laͤden der 
auptſtraßen. 
dat g nn en ca 
1 * 
an gde Plapfair, Doltor der ERITREA L. D.), Oberfilteu« 
tenant a. B. der bengalifden Artillerie, Ober⸗Bärgermeiſter don St. Andrews, 
ſteht an dee Spize aller Behörden und aller frädtifchen Zufitute, if ein 
Mann nahe an 70 Jahr alt, lebhaften Geiſtes, und wirkt 40 pas Eifrigſte für 
die Hebung und Verfhönerung feiner Stadt. Er iſt, wie alle bervorragen⸗ 
den Perſonlichteiten in England, ein durch und durch wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deter Mann. Er beſitzt binter feinem Hauſe einen wundervollen, wenigſtens 
4 Morgen großen Garten mit den berrlichſten Blumenanlagen, Waſſerkün⸗ 


der bervorragendſten 


2 


Konferenzen“ und jagt: „Die Sachlage lehrt, daß ein Staat wie Oeſt⸗ 372 (5040), Oldenburg 1187 (4521), Osnabrück 1000 (8544), Po- 


reich nicht als Diener, und wäre es auch des geſammten übrigen Europa's, 
behandelt werden könne, und daß die Konferenz zwei unabhängigen 
Staaten nicht befehlen konnte, die mit ihr in gar keiner Verbindung ſtan⸗ 
den. Eine Beralhung über die Einzelheiten der Donauſchifffahris kon⸗ 


ſen 1485 (14,057), Reuß 540 (4448), Sondershauſen 356 (1933), 
Speier 3296 (10,672), Stettin 2192 (16,305), Stuttgart 6161 
(71,018), Weimar 1459 (13,351), Wiesbaden 2228 (22,771), endlich 


der Centralvorſtand im Jahre 1856 21,524 Thlr. (217,058 Thlr.). 


vention hat nicht ſtatigefunden und wird nicht ftatifinden, und doch iſt Außerdem brachten die Guſtav-Adolf⸗Vereine in Holland, den Niederlan⸗ 


das Werk der Konferenz zu Ende. Die anderen Staaten mögen zu Ein⸗ 
wänden Anlaß haben, fie werden ſich deshalb des gewöhnlichen diplo⸗ 
matiſchen Weges bedienen, zu einer Sanknon eines Altes ſouveräner 
Staaten hatte die Konferenz nie ein Recht, mochte fie danach Gelüſte 


den, der Schweiz, zu Straßburg und Paris bedeutende Summen als 
Opfer für die bedrängten Gemeinden. Eine große Anzahl ſchoͤner Gottes ⸗ 
häuſer find die lebendigen Zeichen des edlen großen Wirkens, und 850 
arme Gemeinden, bis zum vorigen Jahre mit einer Summe von 970,000 


tragen oder nicht, aber auch an eine ſonſtige Ingerenz der Konferenz ift | Thlrn. unterſtützt, wiſſen die in ihrer Noth ihnen geleiſtete Hülfe der 


nicht mehr zu denken, ihe Walten hat ein Ende. — Die „Preſſe“ erklärt 
fi in Sachen der Beſchießung Oſcheddahs gegen das engliſche Mini- 
ſterium. „Jedenfalls hat, wie fie bemerkt, das Zoryminifterium ſich 
einen bedauernswerthen Mißgriff zu Schulden kommen laſſen, denn es 
Isiftefe damit der Politik Derjenigen Vorſchub, welche auf die Zerſtörung 
der Autorität des Sultans hinarbeiten. Die Folgen dieſes verhängniß⸗ 
dollen Mißgriffs werden nicht ausbleiben, und es iſt ſehr die Frage, ob 
das Kabinet Derby, wenn es mit ſolchen Früchten ſeiner Thätigkeit vor 
das wieder verſammelte Parlament tritt, ſeine Exiſtenz befeſtigt haben 
wird.“ — Die „Oſtd. Poſt“ endlich verſucht die Erwartungen auf den 
Friedensſchluß mit China herabzuſtimmen. „Es gehört mit zu der 
krankhaften Grallation, an welcher unfre Zeit leidet, daß man bei jedem 
Anlaß fo viel von großen Fortſchritten der Civiliſation deklamirt und 
den Triumph darüber fo hochtönig auspoſaunt, daß es dann um fo pein⸗ 
licher berühren muß, wenn die großen Vorherſagungen nicht nur nicht in 
Erfüllung gehen, ſondern ſogar das Gegentheil derſelben eintritt,“ Der 
nächſte wirklich reelle Nutzen, welchen England und Frankreich aus 
dieſem chinefiſchen Kriege ziehen, werde ſich wohl auf die Geldeniſchädigung 
beſchränken, die jedoch ſchwerlich die Koſten der Expedillon decken werde. 
Dagegen gehe Rußland, welches dem Kampfe der Weſtmaͤchte nur als 
Zuſchauer beigewohnt, mit einem bleibenden, wichtigen Nutzen aus die⸗ 


ſem Kampfe hervor. Durch den Vertrag, welchen General Murawieff 


unterm 16. Mai mit China abgeſchloſſen, tritt dieſes das Amurgebiet de⸗ 
fininid an Rußland ab. 

— [Mißſtimmung.] So aufrichtig auch die Freude der Wiener 
und aller guten Oeſtreicher über die Geburt des Kronprinzen iſt, fo hat 
doch das Ausbleiben aller erwarteten Gnadenbezeugungen viel Mißſtim⸗ 
mung hervorgerufen. Dieſe Mißſtimmung ſoll dazu beigetragen haben, 
daß die Illumination fo unbedeutend ausgefallen iſt. (K. 3.) 


Bayern. Münden, 24. Aug. [Die feierliche Trauung! 
der Prinzeſſin Helena mit dem Erbprinzen von Thurn und Taxis wurde 
heute Nachmiltag 2 Uhr in der Schloßkapelle zu Poſſenhofen durch den 
Abt Dr. Hanneberg vollzogen. Gegenwärtig waren die erlauchten El- 
lern und Geſchwiſter des hohen Brautpaares, ſowie der Prinz und die 
Peinzeſſin Luitpold, Prinz und Prinzeſſin Adalbert, dann als Abge⸗ 
fandter Sr. Maj. des Königs der Minifterpräfident Freiherr v. d. Pford⸗ 
len und andere hohe Perſonen. Se. Maj. der König verlieh dem Erb⸗ 


proleſtantiſchen Welt durch den Guſtav-Adolf⸗Verein zu rühmen. 


Württemberg. Ravensburg, 25. Auguſt. [Geiſtliche 
Wunderkuren.] Es ift noch nicht fo lange, daß der frühere katholiſche 
Pfarrer in Weißenau mit der angeblich beſeſſenen Therefia Ludwig fo 
vielen Unfug trieb, und ſchon ſpukt es wieder in unſerer Gegend. Ganze 
Schaaren abergläubiſcher Menſchen durchziehen unter Beten und Singen 
unſer Schuſſenthal und wandern zu einem kathol. Vikar in einem kleinen 
Dorfe an der badiſchen Grenze, der früher Schulproviſor war, nun ſich 
aber als der Mann ausgiebt, der Kranke heilen könne. Der Vikar geht 
mit den Leuten in die Kirche, giebt ihnen ſodann einige Löffel voll Oel, 
mit Weihwaſſer vermiſcht und ſalbt die kranken Theile des Körpers mit 
dieſem Oele ein. Für feine Mühe läßt ſich der Vikar nichts zahlen, da⸗ 
gegen empfiehlt er den Patienten das Leſenlaſſen von heiligen Meſſen auf 
das Angelegentlichſte an. Eine ſolche Meſſe kommt auf nur 3 Fl. zu 
ſtehen; allein ungeachtet dieſer Billigkeit verdient ſich der Vikar dennoch 
eine ſchöne Einnahme. Junge fanaliſche Prieſter verbreiten in unſerer 
Bodenſeegegend wieder ſtark den Glauben an Wunderkraut und Wun- 
derkuren. Die Unwiſſenheit des Landvolkes wird heutzutage wieder mehr 
denn je ausgebeutet. (F. J.) 

Stuttgart, 26. Auguſt. [Bibel- und Miſſionsfeſt; Bi⸗ 
ſchof Gobat.] Vorgeſtern wurde in der hieſigen Stiftskirche das Bibel ⸗ 
und Miffionefeft abgehalten, das zahlreich beſucht war. Nach dem vor⸗ 
gelegten Jahresbericht ſind im verfloſſenen Jahre von der Bibelgeſellſchaft 
17,828 Bibeln und Theile derſelben veriheilt worden. Intereſſant war 
die Predigt des Biſchofs Gobat von Jeruſalem, der ſich über die religiö- 
fen Zuſtände im türkiſchen Reich verbreitete. Der Fanatismus der Mu- 
felmänner ſei zwar, fagte er, ſehr erregt; ſeit dem orientaliſchen Kriege 
zeige ſich ein größerer Haß gegen die Chriſten; dagegen ſeien namentlich 
die türkifchen Offiziere und Soldaten in neueſter Zeit ſehr empfänglich 
für das Wort Gottes, ebenſo die Juden in Paläſtina, unter denen all ⸗ 
mälig ein neuer Geiſt zu hertſchen beginne. Leider konne man von den 
Armentern, Griechen und Katholiken das Gleiche nicht jagen, dagegen 
biete Abyjfinien ein erfreuliches Bild dar. Dort ſei namentlich der Herr- 
ſcher des Landes ſehr für Verbreitung des Evangeliums eingenommen, 
während die höhere Geiſtlichkeit dagegen agitire. Durch die Unterſtützung 
der Londoner Bibelgeſellſchaft ſind wir in die Lage verſetzt, 200 Bibeln 
und 1000 Neue Teſtamente in der Amharraſprache noch während dieſes 


prinzen-Bräutigam den St. Hubertus orden und ließ ihm denſelben durch Herbſtes nach dieſem Lande, das der Schlüſſel zu dem weiten Gebiete 


den k. Minifterpräfidenten überreichen. 

Aſchaffenburg, 25. Auguſt. [Brücken bau.] Am 21. d. 
wurde an der Brücke, welche eine Stunde von bier über den Main 
führt, der Schlußſteln feierlich gelegt, fo daß von dieſer Seite kein Hin ⸗ 
derniß beſteht, daß die Eiſenbahn von hier unmittelbar nach Darmſtadt 


Inner-Afrika's fei, zu ſenden. (3.) 

Baden. Karlsruhe, 24. Auguſt. [Freiwillige Thä- 
tigkeit für den Guſtav-Adolf⸗VBereinz Schwarzwälder In- 
duſtrie-Ausſtellung.] Nach Nr. 6 des „Boten der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung“ von dieſem Jahre haben zum Theil auf 14 Stunden Wegs 


bis zum Monat November eröffnet werde. Abends fuhr der König 209 Ländliche Gemeinden des Minelrheinkreiſes betlaufig 160 Klaſter 


Ludwig in Begleitung der Großherzogin von Heſſen nach der mit Fah- 
nen in den bayriſchen und heſſiſchen Farben geſchmückten Brücke und 
ließ ſich von den anweſenden Vorſtänden mehrere vorſtellen. (N. C.) 


Sachſen. Leipzig, 26. Auguſt. [Guſt av-Adolf-Ver⸗ 
ein.] Die Beiträge der einzelnen Hauptvereine des Guſtav-Adolf-Ver⸗ 
eins betragen für das letzte Jahr nach einer Zuſammenſtellung der 
„Deulſchen Allg. Z.“, die in Parantheſe die Geſammtſumme der Beiträge 
feit Gründung des Vereins beifügt: Altenburg 630 Thlr. (6310 Thlr.), 
Anspach 3762 (14,168), Atolſen 170 (1249), Aurich 555 (4260), 
Berlin 13,063 (112,500), Bernburg 273 (2557), Braunſchweig 971 
(10,360), Bremen 900 (21,057), Breslau 4400 (36,053), Brüffel- 
Antwerpen 92 (1015), Bückeburg 103 (1354), Göthen 120 (1960), 
Dar mſtadt 6514 (54,943), Deſſau 240 (2650), Detmold 567 (5209), 
Dresden 3263 (34,452), Düffeldorf 9541 (89,870), Frankfurt 2005, 
Göuingen 300 (5200), Halle 5320 (46,308), Hamburg 2713 
(17,866), Hannover 2056 (19,374), Heidelberg 5142 (22,353), Hol- 
ſteiner Hauptverein 4200 (12,566), Homburg 314 (2571), Kaſſel 
1238 (12,054), Gotha 1101 (13,256), Koburg 479 (5677), Königs- 
berg (19,012), Leipzig 8471 (78,276), Lübeck 322 (1832), Meinin- 


ſten, Springbrunnen, Denkmälern für Philoſophen, Dichter, Krieger, Märty« 
rer u. ſ. w., mechaniſchen Kunſiwerken (1. B. plaſtiſche Darſtellungen des 
Sonnenſyſtems, der großen Planeten, wie Jupiter, Saturn u. f. w. mit ih⸗ 
ten Ttabanten). An dem Zaune deſſelben ſſt in weißer Oelfarbe ringsherum 
ein chronologiſcher Auszug aus der Weltgeschichte gemalt, aus welchem wir 
eine Sielle in deutſcher Ueberſetzung mittheilen wollen: „7. Juni 1832 (Er⸗ 
latz der Rekorm- Bill). Nachdem Lagland den hoͤchſten Gipfel des Ruhms 
und der Achtung erſtiegen halte, obne Beispiel in der Geſchichte, war eine 
mächtige Anſtrengung ndhig, um die Kraft Englands zu ſchwächen. Dies 
eſchab am 7. Juni 1832, don welcher Zeit an wir den Verfall des briti⸗ 
en Reichs dariren müſſen. Nach dem Erlaß der Reformbill werden Fries 
densflörungen (riots) und Unordnungen allgemein.“ Man fiebt, wie offen 
die ere Staatemänner mit ihren politifhen Ueberzeugungen hervor⸗ 
treten! — 

Sir David Brewſter, jetzt 73 Jahr alt, vielleicht der bedeutendſte aller 
jetzt lebenden Phyſiker, iſt Rektor (Princıpal) der Univerfität und bezieht da⸗ 
für ein Gehalt von circa 3000 Thlen., tt aber zu keinen Vorleſungen ver» 
pflichtet; das Amt ift eine Sinekure. Troßdem aber iſt er einer der fleißig⸗ 
ſien Arbeiter, die es giebt; er bat eine große Anzahl dedeutender nuturwif⸗ 
ſenſchaftlicher Werke veröffentlicht, z. B. die vielbandige Edinburgh Ency- 
elopedis. Er hat das Naleidoſkop erfunden und die Optik zuerſt wiſſenſchaft⸗ 
lich behandelt und iſt beute noch der fruchtbarſte Schrifiſteller auf dem Ge⸗ 
biete der Phyſik, wodurch er ſich bei den enormen Honoraren (20 Pfd. St. 


Steine zum evangeliſchen Kirchenbau in Offenbach durch freiwillige un« 
entgeltliche Fuhren geliefert. Dieſe Hülfeleiſtung, ſagt der Bericht, hat 
durch die darin bewleſene perſönliche Aufopferung einen unſchätzbaren 
Werth und iſt, auch bloß äußerlich angeſehen, um ſo höher anzuſchlagen, 
als faſt alle Gemeinden ſich zu wiederholtem Dienſt bereit erklärten und 
einige ſchon während dieſes Winters damit begonnen haben. — Geſtern 
hat in Villingen die Eröffnung der badiſchen Schwarzwälder Induſtrie⸗ 
ausſtellung auf eine feierliche Weiſe ſtallgefunden. Die Stadt war be⸗ 
flaggt und das Ausſtellungsgebäude feſtlich geſchmücktl. Nach dem Feſt⸗ 
zuge und einer Eröffnungsrede betraten die Mitglieder der techniſchen 
Kommiſſion, der Ausſtellungskommiſſion und der Gemeindekomités, jo 
wie die Ausfteller, die mit den ausgeſtellten Gegenſtänden, deren über 
2000 Nummern vorhanden find, geſchmückten Räume, und hatten etwa 
eine Stunde Zeit, hier zu verweilen. War unfere Erwartung, die ſich 
auf die Kenntniß der Induſtriezuſtände des Schwarzwaldes ftüßte, eine 
große, ſo wurde doch die Erwartung durch Das, was wir hier ſahen, 
weitaus übertroffen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. Auguſt. [Tages notizen.] Der Herzog von Mala ⸗ 


gen-Hildburghaufen 857 (6777), Münſter 3311 (32,827), Neuftrelig | toff bat fid geſtern Nachmittags iu Nembaven nach Dieppe eingeſchifft. — 


und bat es darin zur Meiſterſchaft gebracht, namentlich in der Kalotypie, 
wie die Engländer ſagen, d. h. Photograpbie auf Papier. In feinem Gar- 
ten hinter feinem Haufe hat er die zweckmßigſden Vorrichtungen für feine 
Kunſt angebracht, in der er auch Unterricht an Neifende ertheilt, die fremde 
Welltheile beſuchen; er gilt als eine Autorität in ſeinem Fache. 

Robert Armſtrong fangirt als engliſcher Hauptlehrer am Madras Col⸗ 
lege in St. Andrews, einer der größten Schulanſtalten in der Welt. Der 
Stifter diefer Schulanſtalt (im Jahre 1832) war der verfiorbene Dr. Bell. 
Dieſer, geb. am 27. März 1753, war der Sohn eines Friſeurs in St. An 
drews, batte ſich in feiner Jugend den Wiſſenſchaften gewidmet, war 1774 
nach Amerika als Hauslehrer gegangen und nachher Prediger in Leith ge⸗ 
worden, wo er ſich zum Doktor der Theologie und Pylloſophie von der Uni» 
verfität zu St. Andrews promoviren ließ. 1787 ging er nach Madras in Oſt⸗ 
indien, nahm dort eine Predigerſtelle und die Verwaltung eines Knabenwai⸗ 
ſenhauſes an und führte die Meibode des gegenfeitigen Umterrichtes (Moni⸗ 
tlorial-Syſtem) ein, deren Priorität er ſich mit Lantaſter ftreitig macht. Nach 
10 Jahren kehrte er wieder nach England zurück, erhielt dort eine reiche 
Pfruͤnde, die ihm ein jährliches Einkommen von 4000 Pfd. St. gewährt, 
und machte außerdem eine reiche Helratb. Rach feinem Tode om 27. Jan. 
1832 wurde er auf feinen ausdrücklichen Wunſch in der Weſtminſter⸗Abtei 
begraben. Er vermachte 120,000 Pfd. St. (über 800,000 Thlr.) für wohl» 
tbätige Zwecke, davon A für Schulen und I für die fitlihe und reliyiäfe 
Hebung feiner Vaterſtadt St. Andrews; zu Zr der 800,009 Thlr. (alſo über 


oder kirca 140 Thlr. pro Bogen) ein großes Vermögen erarbeitet. Er ift 66,000 Thlr.) war beſtimmt zur Errichtung einer Schule mit dem Syſtem 


berähmt ſocgen der Leichtigkeit und Annehmlichkeit feiner Darſtellung, mit 
der er die ſchwierigſten nalurwiſſenſchaftlichen Probleme populär behandelt. 
Troß feiner Jahre ſoll er ohne Mühe in ein em Tage einen Bogen druck- 
fertig niederſchteben. Er genießt das unbedingte Vertrauen der Staats» 
regierung und weiß feinen Einfluß fo gut anzuwenden, daß jede Profeſſur 
an der Univerſſiat zu St. Andrews nur nach feinem Willen befept wird. 
Wegen feiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen iſt er baronifirt (und neuerdings 
don der Uniberſugt Jena zum Ebtendoktor promopirt) worden. Er bat er⸗ 
wachſene Kinder, hat ſich aber ſeit Kurzem wieder verheirathet. Er befipt koſt⸗ 
bare Sammlungen obtiſcher Inſtrumente und Präparate, auch ein 
das die Foriſchtitte der Pornographie feit ibrer erſten Euldeckung nachweiſt. 
Die raftlofe Thäligkeit und die außerordentliche Lebhaftigkeit dieſes ausge 
zeichneten Mannes, der ſich aber durch feine Enlſchiedenbeit die beftigſten 
Widerſacher und die bitterſte Feindschaft zugezogen, find bemerkenswerih; in 
der mündlichen Unterbaltung ſſt er eben fo präzis, wie durch Klarheit und 
Anmutb der Nede gewinnend. 

Dr. Adamſon, Freund bon Sir David Brewſter, praktiſcher Arzt, frü⸗ 


des gegenfeitigen Unterrichts in London, Edinburgh, Leib, Glasgow und 
Aberdeen, dee übrigen A (über 333,333 Tolr.) für eine ſolche Schule 
zu St. Andrews. Von dieſem Gelde wurden ſofort 120,000 Tölr. zur Er⸗ 
bauung eines Schulhauſes verwendet, der Neft wurde zinsbar angelegt, um 
von den Zinſen die Befoldungen einiger Oberlehrer (für die engliſche Ab- 
tbeilung Mr. Armſtrong, für die lateiniſche und griechiſche Mr. Auld, für 
die Aribmetik Dr. Fraſer, für Mathematik und Phyſik Mr. Lone) zu beſtrei⸗ 
ten; außerdem wurde eine Lehrerſtelle für neuere Sprachen gefliftet, die jetzt 
Hr. Leopold Müller, ein Pole aus dem Großberzogthum Poſen, bekleidet. 


Album, In ſehr vielen engl. Schulen find die Lehrer der deutſchen und franzöſiſchen 


prache volniſche Emigranten, oder doch ſolche, die ſich dafür ausgeben, wor 
del die Authentizität des jeweiligen Namens oft fehr zweifelbaft iſt. Das 
Madras College wird jetzt von mehr als 1000 Schülern und Schülerinnen 
beſucht und beſteht aus 2 von einander getrennten Abtheilungen, einer nic 
deren für Knaben und Madchen gemeinſchafllich, in welcher keine fremden 
Sprachen gelehrt werden, und wo durch das Syſtem des gegenſeltigen Un» 
terrichts junge Lehrer und Erzieherinnen ausgebildet werden, und einer hoͤhern 


ber in der Kapſtadt, beſchäftigt ſich in feinen Mußeſtunden mit Photographie ! Abtheilung, die wieder in ein Gymnaſium und eine Nealſchule zerfallt. In 


* 


Durch den Zuſammenſtoß zweier Züge auf der Ogford-Wolverhampton-Bahn, 
über den wir ſchon berichteten (. Nr. 198), wurden der „Birmingham Daily 
Poſt“ zufolge elf Perſonen auf der Stelle getödtet, eine andere ſtarb einige 
Stunden nachher, und mehrere erhielten fo ſchwere Verletzungen, daß man 
an ihrem Aufkommen zweifelt. — Die Regierung fendet unter Befehl des Ober 
ſten Moody ein Detachement Sappeure und Minirer nach Britiſch.Columbien. 

— [Ein Brief Lord Malmesbury’s über Perim.] Der fol⸗ 
gende Brief iſt im Namen Lord Malmesburp's an einen Herrn J. Wilſon 
gerichtet worden, in Antwort auf eine Anfrage in Betreff der Öfkupation 
der Inſel Perim durch engliſche Truppen. „Potsdam, 18. Auguſt 1858. 
Mein Herr. Ich bin vom Grafen Malmesburh beauftragt, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß er Ihren Brief vom 15. empfangen bat, und Ihnen zur Ant⸗ 
wort zu geben, daß der Graf nichts von einer Okkupation der Inſel Perim 
durch großbritanniſche Truppen weiß, noch von irgend einem Briefwechſel 
mit der Türkei über dieſen @egenfland. Nach Graf Malmesburh's Meinung 
würde es für alle ſeefahrenden Nationen vortbeilhaft fein, wenn an dieſer 
Stelle ein Leuchtthurm errichtet würde. John Bidwell.“ Dieſe Erklärung 
Lord Malmesburp's ſtellt es übrigens nicht in Abrede, daß Agenten der 
Oſtindiſchen Kompagnie von der unbewohnten Inſel durch Aufziehen einer 
engliſchen Flagge Beſiz ergriffen haben. Darauf beſchraͤnkte ſich die Nach ⸗ 
richt, welche Europa urſprünglich don dem Ereigniß erhielt. (R. P. 3.) 

— [Beurtheilung der indiſchen Regierung.] Die „Times“ 
veroffentlicht einen Brief des Nadſchah Rädhäkanta Dewa aus Kalkutta an 
Dr. A. Weber in Berlin. Der genannte Radſchah, der nach Dr. Weber's 
Mittheilung zu den rechtgläubigen Hindu's des vedantiſchen Glaubens gebört, 
ſetzt einen Stolz darein, daß die Hindu's des eigentlichen Bengalen, deren 
Vorväter nicht wenig zur Begründung der briliſchen Herrſchaft in Indien 
beitrugen, bis jetzt loyal geblieben find. Er bewundert den Charakter Lord 
Canning's, den er eine Perſonifikatton der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
nennt. Die engliſche Regierung überhaupt, ſagt er, hat ihre Fehler, aber, 
wenn man fie mit den Mongulregierungen der Vorzeit vergleicht, dann tre⸗ 
ten die Züge ihrer Vortrefflichkeit in das hellſte Licht. Uebrigens behaup⸗ 
tet der Radſchah, gleich anderen Hindu's, daß man die Schandthaten der 
Meuterer ſehr übertrichen habe, und daß fie großentheils von den losgelaſ⸗ 
ſenen Gefängnißbevölkerungen verübt worden feien. 

— [Schleswig⸗Holſtein.] Der gelehrte Thebaner, der den „Globe“ 
in Parifer Korreſpondenzen mit Notizen aus allen Ecken und Enden Europa's 
berficht, äußert ſich wieder einmal über Schleswig⸗Holſtein: „Ich habe das 
Thema der deutſchen Einmiſchung in die Unabhängigkeit Dänemarks und den 
ſogenannten teutoniſchen Theil feines Gebietes lebhaft beſprochen. Ein Pu⸗ 


blizin aus Kopenhagen leugnet es geradezu, daß Schleswig oder Holſtein ur⸗ 


— — . ͤ ..i ä —ä— .—s— —̃ůä—.,̃ꝛ — f ‚wY—ͤ — 
FREE ud ˙. . —— 75/s . . -—- — 


ſprünglich je zu Deuiſchland gehört habe. Das Land iſt die Wiege der an⸗ 
gelſaͤchſiſchen Race und die Mundart des Volkes iſt ein Gemiſch von Daͤniſch 
und Skandinaviſch mit Worten, die man -noch im Engliſchen findet. Das 
Ebriſtenthum iſt dort auf deutſchen Wegen eingedrungen, und Luthers Bibel 
trug fpäter dazu bei, neue Elemente der Phraſeologie einzuführen (9). Aber 
die große Maſſe des Volkes iſt noch immer engliſch und nicht deutſch. Feu · 
dale Nitter traten das Land nieder und die Herzoge von Gläckſtadt und Got⸗ 
torp brachten in ihrem Gefolge eine Schaar von Trabanten mit, ohne jedoch 
der weſentlich angliſchen Natur des Volkes Eintracht zu thun, welches mit 
dem Bauernſtamm von Norfolk, Suffolk und Lincoln identiſch iſt. Es wäre 
wünſchenswerth, daß ein britiſcher Miniſter, wahrend er von kaakaſiſcher 
Race und aſialiſchen Myſterten faſelt, nicht unſere anglo»dänifchen Verwandt⸗ 
ſchaften überſehen möchte.“ Ar Der Pariſer Times-Rorreſpondent hat in den 
letzten Tagen ebenfalls fein Licht über Schleswig. Zolſtein leuchten laſſen. Er 
zeichnet fi weniger durch ethnologiſch⸗phllologiſche Forſchungen, als diplo⸗ 
matiſche Wahrheitsliebe aus, und wiederläuet beharrlich die alte daniſche Ber 
ae daß Deutſchland es auf eine Annexirung Dänemarks abgeſe⸗ 
en habe. 


Frankreich. 


Paris, 25. Auguſt. [Tages bericht,] Lord Palmerſlon, der 
fi mit feiner Gemahlin augenblicklich in Paris befindet, wurde heute 
vom Kaifer empfangen. — Die „Patrie“ veröffentlicht heute unter dem 
Titel: „Le Piemont et d Autriche pendant la revolution £ran- 
gaise d’apr&s Mr. le comte de Maistre“ die heftigſten anti-öͤſtreicht⸗ 
ſchen Stellen, die ſich in der kürzlich veröffentlichten Korreſpondenz dieſes 
Staatsmannes befanden. Dieſe Stellen geben kund, daß ſchon im voti⸗ 
gen Jahrhundert das Haus Savoyen ſeine Beſſtzungen in Oberitalien 
ausdehnen wollte, und daß Oeſtreich die Abſicht hatte, ſich eines Theiles 
Piemonts zu bemächtigen, und es in Frankreich, das Oeſtreich und die 
Koalition erobern wollten, zu entſchädigen. — Nach dem letzten Inven⸗ 
tarium der kaiſerl. Generalarchive befigen dieſelben 300,000 Kartons, 
Packete und Regiſter voller hiſtoriſcher Dokumente, welche bis zum Jahre 
625 hinaafreichen; die Sammlung wurde von Napoleon I. angelegt. — 
Der Kommandant Michaux wurde wegen Unterſchleife in Rekrutirungs 
ſachen vom Zuchtpolizeigerichte in Nimes zu zwei Jahren Gefängniß und 
300 Fr. Geldbuße verurthellt. Die übrigen in dieſen Prozeß Verwickel⸗ 
ten erhielten Strafen theils von anderthalb, theils von einem Jahr und 
theils von drei Monaten. — Der Verfaſſetin von „Onkel Tom's Hütte“, 
Frau Beecher Stowe, die ſeit Kurzem in Paris weilt, wurde vorgeftern 
Abends bei einem großen Reſtaurateur des Palais Royal ein Eſſen ge⸗ 

eben, wozu ſich die namhafteſten Schriftſtellerinnen und Blauſtrümpfe 
er Haupiſtadt vereinigt hatten. Männer wurden nicht zugelaſſen. — 
Die Tochter des Grafen Montalembert heirathet Herrn v. Meaux, einen 
der Redakteure des „Correſpondant“. — Aus Marſeille, 25. Auguſt, 


der höheren Abtheilung find die Geschlechter geirennt, und das Syſtem des 
egenſeitigen Unterrichts abgeſchafft. In der niedern (public) iſt das Schul⸗ 
geld gering, in der böhern (private) dagegen viel böher als bei uns; es 
wird nach den Lehrfächern, an welchen der Schüler Theil nimmt, gezahlt und 
iegt unmittelbar in die Taſche der Lehret, welche es dadurch neben ihrem 
fefien Gehalte zu einem nach unſerem Begriffe ſehr bedeutenden Einkommen 
bringen. Die Lebrer bilden eine arſſtokratiſche Republik; jeder Oberlehrer 
beſorgt ein Fach und hält ſich einige Unterlehrer, die wieder für ihre Aus⸗ 
bildung den größten Theil ihrer Einnahme als Unterſtützung don der Mer 
gierung beziehen. Das Madras College ſteht unter einem Kuratorium, Bes 
ſiehend aus dem Oberbürgermeifter Playfair, den beiden erften proteftanti⸗ 
ſchen Geistlichen don St. Andrews (Dr. Park und Buiſt) und dem Profeffor 
der griechiſchen Sprache an der Univerfität, Dr. Alexander. Es hat unume 
ſchraͤnkte Gewalt ohne jegliche hoͤbere Kontrole, ſtellt die Lehrer an ganz nach 
Belieben, und ohne Rückſicht darauf, ob fie eine Prüfung gemacht haben oder 
nicht; eiue Einmiſchung der Staatsregierung märe ungeſetzlih. Zwei der 
Lehrer haben Amtswohnungen, d. h. jeder ein eigenes Haus neben dem Schuls 
gebäude. Die Amtswohnungen für Lehrer find- in England ſeht großartig 
und bem hohen Einkommen angepaßt, 3. B. hat jede dieſer beiden erwähnten 
Amtswohnungen gegen 16 Wohnzimmer. Gegenwärtig find 7 Oberlebrer 
angeſtellt, deren jeder fein eigenes Fach durch die ganze Schule dat; außer⸗ 
dem werden beſchäftigt zwei ordentliche und vier jüngere Hülfslehrer und 
eine ziemliche große Anzahl von Schulamtspräparanden. Einen Direktor bat 
die Schule nicht; alle Oberlehrer haben gleiche Befugniß; in intellektueller 
Beziehung iſt aber unſtreitig Armſtrong die bedeutendſte Werfönlichkeit und 
wird als ſolche von feinen Kollegen allgemein anerkannt. Er zeichnet ſich, 
wie alle beſſeren engliſchen Lehcer, aus durch die Lebhaftiskelt, Feiſche und 
Eindringlichkeit feines Unterrichts, und verſteht es auf eine faſt wunderbare 
Weiſe, ſeine Schüler anzuregen und zu beleben. Wir haben ſeinen engliſchen 
Lektionen wiederholt beigewohnt und ſind erſtaunt darüber geweſen, wie es 
ihm gelingt, bei jedem Kinde eine reine deutliche Ausſprache, einen ange⸗ 
meſſenen Vortrag beim Leſen, eine außerordentliche Gewandtheit in der münd⸗ 
lichen Mittheilung uad ſchriftlichen e zu erzielen. Eine Anzahl 
der von Schülern als Klauſurarbeiten angefertigten, wirklich trefflichen 
engliſchen Aufſätze, an welche, wie man mir verſichert, die beffernde Hand 
des Lehrers nicht gelegt worden, liegen mir gedruckt vor. Außerdem 1 
Herr Armſtrong Verfaſſer einer engliſchen Grammatik, in der namentli 
die Etymologie mit großer Vorliebe bearbeitet worden iſt. Das Madras 
College iſt daher der Stolz der Einwohner von St. Andrews, wird außer⸗ 
ordentlich begünftigt, und das Wermächtniß Dr, Bell's iſt durch anderweitige 
Schenkungen und Stiftungen bereits anſebnlſch vermebtt. In Graßbeune 
nien weiß man den Werih der Erziehung und des Unterrichts ſehr wob 


wird die Ankunft von beträchtlichen Fruchtmaſſen telegraphict; 80 mit 
alien befrachtete Schiffe liefen in den dortigen Hafen ein. 
— [Reden Perſigny's und Mornz's.] Große Senſation 
ertegt hier die Rede, welche der Graf v. Perfigny in St, Etienne bei 
Öffnung der Seſſion des dortigen Generalrathes hielt (ſ. tel. Dep. in 
Nr. 199). Der Graf redet darin der engliſchen Allianz auf das Wärmfte 
das Wort. Seine Worte, die in einer öffentlichen franzöfiſchen Verſamm⸗ 
lung geſprochen wurden, werden ſchon an und für ſich Bedeutung haben; 
dem Munde des Freundes Louis Napoleon's erhalten ſie aber noch 
eine beſondere Wichtigkeit. Selbſt wenn ſie nicht vom Kaiſer inſpirirt 
worden find, wenn derſelbe fie ſogar mipbilligen ſollte, jo haben fie doch 
dohen Werth, denn ſie ſind als eine Art Manifeſt jener Partei zu be⸗ 
trachten, die man die alten Bonapartiſten nennt, und an deren Spitze 
Graf von Perſignt ſteht. — Außer der Rede des Grafen v. Berfigny 
hat die, welche Graf v. Morny geſtern in Clermont-Ferrand hielt, eini⸗ 
ges Aufſehen erregt. Graf Morny, der dem Generalrath von Puy de 
Dome präſiditt, beſchäftigte ſich nicht mit der auswärtigen Politik. Seine 
Rede hat jedoch inſofern Bedeutung, als ſie Reformen im Innern, und 


onders eine frelere Gemeindeverwaltung in Ausſicht ftelt. Ich ente 


nehme dieſer Rede folgende Hauptſtelle: „Dank den geſetzgebenden Werk ⸗ 


zeugen, welche uns die Vergangenheit hinterlaſſen hat, können wir in 
Frankreich keinen Stein in Bewegung ſetzen, keinen Brunnen graben, 


keine Mine ausbeuten, keine Fabrik bauen, uns nicht aſſociiren, mit Einem 
Worte, weder unfer Gut gebrauchen oder mißbrauchen ohne die Erlaub⸗ 
niß oder Ueberwachung der Centtalregierung. Und die großen Intereſſen 
werden oft verzögert oder geopfert in den unteren Schichten der admini⸗ 
ſtraliven Stufenleiter. Ich glaube, daß mehrere Reformen in nächſter 
hiergegen Abhülfe bringen werden, Dank der mächtigen Initiative 
und dem mächtigen Willen des Kaifers, der feit lange alle Elemente die⸗ 
er Frage ſiudiren läßt. An dem Tage, wo das Departement, die Ge- 
meinde und das Individuum ſich fo zu jagen ſelbſt verwalten konnen, 
werden die Geſchäfte ſchnell befördert werden, und vielfache Unzuftieden⸗ 
, die ſich bis zur Centralgewalt ausdehnt, wird verſchwinden. Ich 
begreiſe aber auch, daß das Land ſeine eigene Erziehung in dieſem neuen 
Spſteme machen muß. Es muß nicht Alles von der Regierung erwarlen 
und nichis von feinen eigenen Bemühungen, und nicht in feiner böjen 
Laune dieſelbe für die Wendung der Exeigniſſe und der Jahreszeiten ver- 
antwortlich machen, deren Herr fie unglücklicherweiſe nicht iſt.“ 

— [Das Bombardement von Dſcheddah.] Wie der „In 
ebenda Belge“ geſchrieben wird, fand in der. legten Zeit aus Anlaß 
| mbardements von Oſcheddah zwiſchen Frankreich und England ein 
ebhaſtet Nolenwechſel ftatt. Das Pariſer Kabinet ſoll von der brillſchen 

terung Erklärungen über das Verfahren des Kapitäns Pullen ver⸗ 
angt und dabei ſeht eniſchleden auf die Verabredungen hingewieſen ha⸗ 
den, welche in Betreff des gemeinſamen Vorgehens der Weſtmächte und 
ihtes Zuſammenwirkens mit der Pforte getroffen wurden. Es wird hin⸗ 
zugefügt, die erſte Rückaußerung des Londoner Kabineis habe in Paris 
nicht befriedigt und es ſei eine zweite Anfrage nach England gegangen. 
Außerdem habe der Marſchall Peliſſier noch vom Kaiſer ſelbſt auf die 
Sache bezügliche Aufträge erhalten. Den Charakter einer bedrohlichen 
Berwicelung legt indeſſen das Blatt dieſer Streitfrage nicht bei. Ein 


. Unbapepunft für die mildere Auffaſſung wird namentlich auch in dem 


dan geſucht, daß Graf Walewski ſeinen Poſten verlaſſen und geſtern 
au die Reiſe nach den Bädern von Vichy angetreten hat. Geſtern iſt 
100 Herr Sabatier mit ſeinem Sekretär, Herrn Emerat, abgereiſt, um 
nach Oſcheddah zu begeben. 
8 [Melonenbau.] Das Städtchen Cavaillon im Departement 
vorelufe zeichnet ſich durch feinen großartigen Melonenbau aus. Im 
rigen Jahre wurden daſelbſt 5,437,896 Stück verſchledener Melonen · 
orten verkauft, durchſchniulich zu 24 Franken das Dutzend. ſo daß die 
g rn aus dieſem einen Agrikulturzwelge über 1,200,000 Franken 
hat 


— 


— [Die franzsſiſchen Niederlaſſungen in Neu⸗Cale⸗ 
donien,] Der „Moniteur“ hat nicht unintereſſante Nachrichten aus 
eu-Caledonten, bis Ende April. Die Koloniſten find dort noch wenig 
zahlreich; man zählt deren eiwa hundert in Ti-Ouaka, Ranala, Port de 
dance und «auf der Fichten -Inſel. Auf dieſer Inſel befindet ſich eines 
der Haupi-Gtablifjements der Miſſionare; die 7 anderen Niederlaſſungen 
liegen auf der Injel Neu-Caledonien ſelbſt, zu Ti-Ouaka, Taio, Posbo, 
auf der Oſtkuͤſte, und Belep, einer kleinen Inſel im Norden, zu Port de 
France im Weſten und endlich auf zwei kleinen Inſeln nord- oͤſtlich von 
eu- Caledonien. Die Miffion von „La Conception“, 3 Stunden von 


nach 
tanken der Schulen durch materielle Beihülfe und moraliſche Unterftügung 


0 
en der zur Erziehung nach dem Mutterlande ſchicken. Aus dieſem Grunde ſind 


und 8 
folder 
Unterrigr, 
van er ſyſtemaliſch durchgebuldeter Pädagog und Didaktiker, wie es ibrer 
Grundgeſez 

d e für feine Erziehungsanſtall, in welcher, wie mit ein Mater fagte, 
— Trad enen (martial la) bertſcht, wozu aber jetzt wegen der feſiſteben⸗ 


gar keine eee mehr vorliegt, da jeder neue Ankomm⸗ 


e Schüler und ſiebt zu, wie 
einen irgend eine Anlage oder Fahigkeit 
den ganzen Knaben geiſtig zu regeneriren, indem 


2 55 Bieblingefad, Vertrauen zur eigenen Kraft einfögt, 


eiſe wird ein ſtum g 
pffinniger, 

— — neu belebt 125 15 einem N 
L — det. Mir ganz beſonderem Erfolge wird auch hier, 
Beafaglſchen Schulen, der Rechenuaterricht betrieben. Bei der öffentlichen 
ge und fand eine Konkurrenz um ein prachtvolles Meſſer mit vielen Rlin⸗ 
Aue Vreife don 1 Gulnee, ſtalt, das ein großmütbiger Geber aus dem 
— dem beſten Rechner ausfepte, Es war jedem Anweſenden erlaubt, 
der ausgeteg Heilen; auch ich betheiligte mich dabet, wie bei der Durchſicht 
et cora neten Exempel. Es wurden folgende Aufgaben geſtellt und ſo. 
Muripeilt: Publieo. von den Schülern ausgerechnet und bon den Lebrern 
nn jeder 10 Acbinon von 171171 73. 2) Dieſelbe Aufgabe, nach- 
ein 1 015. 0 Bruch in einen Dezimalbruch verwandelt iſt. 3) 11 Gui ⸗ 
Ih Nad „St. + 1 Schilling, wie viel Pfd., Sch. und Pf.? 4) Wenn 
rn ͤ ae 
oſten, vorausgejept, daß der Quarter 63 Schilliuge koſtet und 


und di D 
n nach und nach auf alle verwandten Gebiete überträgt, uf ee 
bisweilen ſchon aufgegebener Knabe oft in 


Geſell 
wie 95 1 4. 


3 


eines Mörders oder Plünderers bereit, der in die Wälder der Gebirge 
im Innern flüchtete. Die Soldaten und Matroſen legten bereits eine 
Straße von Port de France nach La Conception an. Die Miſſion in 
Pos bo iſt in einem nicht minder gedeihlichen Zuſtande. Wie alle Völ⸗ 
ker Ozeaniens, find auch die Caledonier auferordenilich träge. Im All⸗ 
gemeinen trägt die Erde, was fie brauchen, faſt ohne ihr Zuthun. Auf 
Neu Orleans fordert der Boden allerdings etwas mehr Arbeit, als auf 
den polyneſiſchen Inſeln, und die Kanacks find in der That etwas 
fleißiger, als die anderen Inſulaner der Tropen. Sie fangen bereits an, 
Tauſchhandel mit den Fremden zu treiben oder fie verkaufen ihre Pro- 
dukte für „10 Sous“ und „5 Frs.“, wie ſie ſie nennen und ſehr gern 
haben. Die Hauptmünze aber iſt noch immer Pfeife und Tabak. Alles 


mit einer Pfeife in dem Munde. Es iſt hoͤchſt bedauerlich, jagt. ein 
Miſſtonar, daß die Unglücklichen, was fie erwerben, in Rauch aufgehen 
laſſen, aber es iſt nicht leicht, ihnen dieſe Gewohnheit abzugewoͤhnen, 
da ſie durch den ozeaniſchen Kommunismus außerordentlich begünſtigt 
wird. Wer durch Geſchicklichkelt oder Fleiß Reichthümer erwirbt, wird 
mächtig in feinem Stamme; der iſt ein großer Chef, aber wohlverſtan⸗ 
den, unter der Bedingung, daß er, was er beſitzt, mittheilt. Anders 
handeln, würde Streitigkeiten und Krieg hervorrufen. Unter ſolchen Um⸗ 


theilen, den Tabak raucht er und damit fertig. Doch die Milfionare 
haben auf dieſe Nalurmenſchen bereits einen wahrhaften Einfluß gewon- 
nen, deſſen fegensreiche Folgen täglich mehr hervortreten. 

— [Zuſtände in Anam.] Das „Pays“ hat Privatnachrichten 
aus dem Kaiſerreich Aaam, welche die Lage der Dinge in jenem Lande 
ungünſtig ſchildern. Man kannte in Godindina die Einnahme der 
Boris am Peiho, ein Ereigniß, welches am Hofe von Hus großen Ein⸗ 
druck machte. Die Lostrennung des Königreichs Cambodſche ſchien voll⸗ 


dieſem Beiſplele folgen werden. Tonking allein bleibt der Richtung Co⸗ 
chinchina's treu und die Chriſtenverfolgungen dauerten in Kolſcho fort. 
Der Kaiſer von Anam, geizig, ohne Intelligenz und Voraus ſicht, wird 
von ſeinen Unterthanen lief gehaßt und beim erſten Anlaſſe wird ſeine 
verachtete Regierung fallen. Das Land, über welches er herrſcht, iſt 
fruchlbar, und dennoch herrſcht das tiefſte Elend, während alle Reichthü- 
mer, was Boden, Bergwerke, Steuern und Zölle liefern, in den Kellern 
des Palaſtes aufgehäuft werden. „Während der Kaiſer von Anam fo 
handelt, gründet der König von Cambodſche, welcher ſich von ihm los; 
trennte, einen neuen Staat, auf Vernunft und Toleranz baſirt. Dieſer 
Fürſt begreift, daß der Katholizismus berufen if, Aflen aus feiner Ver⸗ 
ſunkenheit zu ziehen. 

— lEine Seherin.] Man erinnert fi der ſeltſamen Wunder- 
geſchichten, welche ſich in einer Höhle bei Loudes in den Pyrenäen zus 
getragen haben und noch befländig zutragen. Ein junges 13jähriges 
Mädchen, Bernadelte Soubireus, ſollte in der Höhle von Maſſevielle 
Geſichte gehabt haben; es war ihr die Jungfrau Maria erſchienen und 

in der Höhie öffnete fi eine Quelle, deren Waſſer eine große Zahl wun⸗ 


derbarer Heilungen veranlaßſe; in Folge deſſen firömten und ſtrömen 


ſtänden zieht der Galedonier den Tabak Stoffen vor. Die Stoffe müßte er 


zogen, und man dachte, daß Thiampa und das anamitiſche Land bald 


Bize-Konſul in Antwerpen, Herrn Meldior-Rramp, von feinen Funktio⸗ 
nen zu ſuſpendiren. — In Antwerpen hat man einen merkwürdigen 
Verſuch über die Schnelligkeit des Schwalbenflugs gemacht. Es gelang 
Jemandem, ſich einer Schwalbe zu bemächtigen, die ihr Neft gegen 
den Karnieß feines Hauſes erbaut batte. Er ſchnitt dem Vogel den 
Schwanz ab (1) und ließ ihn nach Gent durch feinen Bedienten bringen, 
der den Auftrag Halte, ihn zu einer beſtimmten Stunde dort fliegen zu 
laſſen. Zwölf und eine halbe Minute nach ihrem Abflug von Gent er⸗ 
ſchien die Schwalbe wieder in ihrem Neſte; fie hatte alſo beinahe fünf 


Kilometer in der Minute gemacht, obwohl die Schnelligkeit ihres Flugs 


1 


raucht, Kinder und Greife, Frauen und Mädchen; man begegnet ihnen 


durch die unnütze Verſtümmelung des Schwanzes gewiß bedeutend ge- 
litten hatte. (B. 3.) 

— l[Franzoͤfiſche Fremdenpolizei.] Der Direktor des 
vlämiſchen Theaters zu Antwerpen, Herr Haegelſtein, hat das Unglück, 
eine ſtark ausgeprägte südliche Phyfiognomie zu beſißzen. In den letz⸗ 
ten Tagen begab ſich derſelbe in Geſchäften nach Paris. In Valen⸗ 
ciennes angekommen, wurde er jedoch von einem Polizeiagenten ange⸗ 
halten, der zu ihm ſagte: „Monſieur, Sie find ein italieniſcher Flücht⸗ 
ling.“ „Ich bin der Direktor Haegelſtein von Antwerpen“, antwortete 
er, „und hier iſt mein Paß.“ „Ihr Paß! wer hat heutzutage keinen 
Paß? Wir haben Ihr Signalement und wir verhaften Sie.“ Herr 
Haegelſtein hatte gut proteſtiten, er wurde verhaftet und nach Brüſſel 
zurückgeſchickt, wo gleich ſeine Identität feſtgeſtellt wurde. Hierauf ver ⸗ 
langte er eine Eniſchädigung, indem er bemerkte, daß er ſeinen Platz be ⸗ 
zahlt hätte und in feinem Geſchäften durch die ihm aufgezwungene Ver ⸗ 
zögerung zu Schaden gelommen wäre. Die franzöſiſche Behörde be⸗ 
ſchränkte ſich darauf, zu antworten: „Ihr Fehler allein iſt es, wenn Sie 
ein italieniſches Geſicht haben.“ (M. 3.) 

— [Berhaftung.] Unter dem Verdachte, Urheber des furcht⸗ 
baren Verbrechens in Xhendeleſſe zu fein (von dem wir bereits in Nr. 
199 meldeten), wurde Mathieu Brayeur, 24 Jahre alt, Sohn des er- 
mordeten Bauers, verhaftet. Alle Bemühungen des Verhafteten, ſein 
Alibi zu beweiſen, waren umſonſt; er konnte nicht angeben, wo er in 
der verhängnißvollen Nacht geweſen. Wäre kein Platzregen gefallen, 
würden noch fünf Kinder, die auf dem Heuboden ſchliefen, des Verbre⸗ 
chers Opfer geworden ſein. 


Schweiz. 

Bafel, 22. Auguſt. [Merian T.] In vergangener Nacht 
ſtarb der große Wohlihäter unferer Vaterſtadt, Chriſtoph Merian, etwa 
60 Jahre alt. Et hal beſonders in den letzten Jahren feines Lebens 
die großen Glücksgüter, mit denen er geſegnet war, zum Wohl feiner 
Mübürger in der allerſchönſten Weiſe verwendet. Ein warmes Herz 
und fuͤrſtliche Freigebigkeit haben feine Thaten bezeichnet. Sein letztes 
und großartigfied Werk war die Stiftung ciner Kirche, die in rein go⸗ 
ihiſchem Styl ausgeführt werden fol, und eine bleibende Zierde Baſels 
ſein wird. Er halte nur noch die Freude, die Fundamente und den 
Sockel ausführen zu ſehen. 

— [Medizinalpfuſcherei.] Der große Rath des Kantons 
Appenzell am Rh. hat unterm 2. d. Mis. über eine auch in Deulſchland 


noch eine Menge Leute nach jener Höhle, um Heilung zu erlangen. bekannte heilkünſtleriſche Größe ein Strafurtheil erlaſſen, und zwar: 
Bekanntlich ſchritten die Civilbehörden endlich ein, und nun will ſich Ueber Joh. Jakob Krüfi von Gais, wohnhaft im Dorfe daſelbſt, geb. 


auch die geiſtliche Behörde über die Sache Gewißheit verſchaffen. Der 
Biſchof von Tarbes hat nämlich eine beftändige Kommilfion ernannt, 
um über die Angelegenheit eine Unterſuchung anzuſtellen; ſie hat beſon⸗ 
ders die Aufgabe, darzuthun, ob die vom Waſſer der Quelle verrich⸗ 
teten Heilungen wunderbarer Art waren oder fich natürlich erklären laſ⸗ 
ſen, ob die Geſichte, welche das Mädchen hatte, wirklich vorgekommen 
und einen übernatürlichen göttlichen Charakter hatten, ob die Erſchel⸗ 
nung dem Mädchen Fragen geſtellt und Abfichten kundgethan habe, mit 
dem Auftrage, fie mitzulheilen; ob die Quelle ſchon war, ehe Erſchei⸗ 


| 1825, verheicathet, der beklagt ift: 1) der mediziniſch - chicurgiſchen 
| Pfuſcherei und markiſchreierlſchen Auskündigung feines angeblichen Brud- 
heilmittels im vierten Rückfalle; 2) der betrügeriſchen Anmaßung des 
Doktor- und Arztiiteld im dritten Rückfalle; 3) wegen Nichtbefolgung 
zweier Vorladungen vor die ſtraftichterliche Behörde — hat der hierwär⸗ 
tige große Rath erkannt: 1) Krüfi fol für die zwei erften Punkte um 
200 Fr. und für den dritten Punkt um 4 Fr., zuſammen um 204 Fr. 
in den Landſäckel gebüßt fein; 2) habe derſelbe die in 6 Fr. 45 Rp. be» 
beſtehenden Unkoſten zu bezahlen; 3) dieſes Urtheil ſei auf Koſten des 


nungen vorhanden oder nicht. Die Kommiſſion beſteht nur aus Geift- Beklagten durch öffentliche Blätter dem Publikum zur Kenniniß 
lichen, hat aber den Auftrag, auch Sachverſtändige, wie Geologen, zu bringen. 


Chemiker u. ſ. w. zu Rathe zu ziehen. | 


Belgien. 


ı Brüffel, 25. Auguſt. [Der König Leopold] hat dieſen 
Morgen ſeine Reiſe nach Deutſchland angetreten und iſt an demſelben 
Nachmittage auf der Tour nach Wiesbaden durch Köln gekommen. 

— [General-Inſpektor der ſchöͤnen Künſte; Amts- 
entſetzung; Schnelligkeit der Schwalben.] Die Stelle eines 
General -Inſpektors ver ſchönen Künſte, welche durch den Tod des Gra⸗ 
fen von Beauffott erledigt worden, und zu der wenigſtens ein halbes 
Dutzend Kandidaten im Vorſchlag waren, wird nicht mehr beſetzt wer ⸗ 
den, wobei die ſchoͤnen Künſte ſicher nichts verlieren werden. — Der 
hieſige Generalkonſul von Brafilien hat ſich veranlaßt gefunden, den 


die Mahlgebübren 2 Schillinge für den Quarter betragen (1 Quarter = 8 
Buſhels; 1 Quarter beträgt eiwas über 5 preuß. Scheffel)? 5) 34 in einen 
perlodiſchen Dezimalbruch zu verwandeln. 6) 58,41542 zu dividiren durch 
178,5. 7) Die Quadratwurzel auszuziehen aus 81325 225,80 25. In weni⸗ 
ger als einer halben Stunde wurden dieſe Aufgaben diktirt, von den meiften 
Schülern richtig gerechnet und von den Lehrern beurtheilt. Derjenige Schür 
ler, der alle richtig ausgerechnet hatte und faſt immer am erſten damit fer⸗ 
tig geworden war, erhielt unter lautem Beifall der anweſenden Zuhörer das 
kostbare Meſſer. — Wir lernten in St. Andrews noch viele ausgezeichnete 
Lehrer kennen, von denen wir die Malhemaliker Dr. Lees, Rev. Fraſer, Mr. 
Lonie noch beſonders namhaft machen wollen. Es beſtehen hier mehrere 
große Penſionate für Schüler, welche öffentliche Schulen beſuchen; ein ganz 
deſonderes Vertrauen genießt das des Dr. Palterfon. 


Unſere Nachrichten über St. Andrews würden aber unvollſtändig fein, 
wenn wir nicht noch deſſen Erwähnung thäten, weswegen die Stadt in ganz 
Großbritannien und feinen Kolonien eine eigenthüͤmliche Berühmtheit erlangt 
bat. Sie iſt nämlich die Alma mater des Golf- Spiels; es werden auf ih 
ten Dünen (links) die berühmteſten Partien (matches) dieſes Spiels ge⸗ 
ſpielt. Das Golf⸗Spiel iſt ein Ballſpiel, das von den ehrwͤrdigſten Leuten 
mit großer Begeiſterung am hellen Tage doc aller Welt geſpielt wird. Auf 
dem Korfo dafür find J runde kleine Locher in der Erde angebracht, in un. 
aefäbrer Entfernung von 600 Pards (1800 preuß. Fuß) von einander rund 
um die Stadt. Es iſt nun die Aufgabe der Spieler, einen Gutta-Percha⸗ 
Ball durch eine etwa 4 Fuß lange Keule don dem erſten bis zum letzten 
Loche mit der mindeſten Anzabl von Schlägen zu treiben, wozu große Keu- 
len dienen, deren Köpfe mit Blei ausgegoſſen find. Es gehört dazu große 
Geſchicklichtelt, und manche Leute bringen den größten Theil ibrer freien Zeit 
mit der Uebung darin zu. Die Golfers tragen rothe Jacken und leichte 
Müpen und betreiben das Spiel mit einer Ernſthaftigkeit, don der wir uns 
keine Vorſtellung machen können, indem wir die Bedeutung und den Werth 
gymnaſiiſcher Uebungen, auch für ältere Leute, kaum ahnen, und es lächer⸗ 
lich finden würden, wenn ältere, bochgeſtellte Beamte z. B. auf offener Straße 
Ball ſchlagen wollen. St. Andrews bat eine llaſſiſche Berühmtheit für Gol, 
fing; es iſt für die Golfers ein eigenes Klubhaus am Strande gebaut, das 
an Piracht und Zweckmäßigkeit der innern Einrichtung mit den brillanteſten 
deulſchen Kurſälen weiteifern kann. Von bier bat ſich das Golf» Spiel über 

en ganzen Norden Schottlands verbreitet, und ſahen wir am Strande des 
Vabeories Leven, wo wir uns eine Zeitlang aufhielten, viele Liebhaber da⸗ 
mit ſebr ernſtlich beſchäftigt. Bei dieſen Spielen beträgt der Einſaß oft 
Hunderte von Pfunden Sterling, auch werden ſteis bedeutende Wetten dabei 
gemacht. Eine Merkwürdigkeit von St. Andrews iſt noch, daß man faſt in 


Freiburg, 25. Auguſt. [Anſprüche der Jefuiten; eine 


Rede.] Vor einigen Tagen war der Jeſuitenpaler Franz Roihenflüe, 


ehemaliger Profeſſor der Philoſophie an dem Kollegium St. Michel, in 
Begleitung eines andern Jeſuiten hier anweſend. Die beiden Herren verlan⸗ 
gen die Zurückgabe derjenigen Werke der Kantonbibliothek, welche der 
Geſellſchaft eigenthümlich gehören. Dieſer Werke würden ungefähr 
12,000 fein, und ſollen fie fi von den 16,000 Bänden, welche den 
Stock der alten Bibliothek des Kollegs bilden, durch die Aufſchrift: 
„Societas Jesu“ unterſcheiden. Man hat Grund, anzunehmen, daß die 
Mehrzahl des Staatsraihs nicht geneigt iſt, den Wünſchen der ehrwürdi⸗ 
gen Väter zu entſprechen. Jene Aufſchrift, mit der Feder auf eine ge · 
wiſſe Zahl von Werken geſchrieben, macht noch keinen Gigenthumstitel, 
und wer kann ſagen, ob nicht die Einkünſte des Kollegs oft dazu gedient 


jedem Haufe das Porträt don Rofjuth vorfindet, überhaupt große Sympathie 

für Ungarn und Polen. g 

So nebmen wir denn von dem noblen, ariſtokratiſchen St. Andrews, ber 

rübmt durch ſeine Schulanſtalten, Abſchied, um unſeren Leſern gelegentlich 

noch andere Bilder engliſcher Gegenden und engliſchen Geiſtes vorzu⸗ 
Br. 


führen. 


* Zur Charakteriſtik Breslau's. 

Mit welchem Rechte bereits vor dreihundert Jahren Breslau elne 
„ſchoͤne“ Stadt genannt zu werden verdiente, will uns noch immer nicht 
recht einleuchten. Freilich, der Begriff des Schönen ift relallo; wo aber 
noch jegt fo viel Unſchönes, ja abſolut Haßliches ſich findet, wie 
dies in Breslau der Fall, da muß mau es wohl feüherhin mit dem Be⸗ 
griffe „ſchon“ nicht ſo genau genommen haben. Wie haben ſchon früher⸗ 
hin über den Schmutz auf unſeren Straßen, die man bei dem geringſten 
Regenweiter nur mit Stulpenftiefeln ungefährdet zu durchwaten vermag s 
wir haben über den Geſtank aus Stadtgraben und Ohle, der beiden 
offen liegenden Kloaken Btes lau's, berichtet: es giebt aber nicht nur hier 
auszuräumen und dort vor der Thüre zu kehren, mehr noch des Unrathes 
findet fi, wenn man über die Thürpfoſten hinweggeſtiegen iſt und das 
Heiligthum (2) der Wohnungen (fehr vieler wenigſtens) unſerer guten 
Breslauer betritt. Wo ein Raum als Wohn-, Schlaf., Beſuchszimmer, 
Küche und Werkſtätte dient, da kann er freilich nicht immer ſpiegelblank 
ſein; aber daß er ſo iſt, wie er meiftentheils iſt, das iſt ein trauriges 
Zeichen dafür, daß die Reinlichkeit in gar vielen Haushaltungen eben 
nicht zu Hauſe. Da dringt dem Kühnen, welcher in dieſe Räume ſich zu 
begeben wagt, ein wahrer Peſtgeſtank entgegen, denn des Lebens Nolh⸗ 
wendigſtes: friſche, geſunde Luft, durchſtreicht dieſe Zimmer nie; dle 
Fenſter zu öffnen, wäre großer Luxus! Und nun in dem Zimmer, wo ist 
das Ordnung, jene vorſorgliche Mühwaltung der Frau, welche ſelbſt das 
Zimmer des Aermſten zu ſchmücken vermag? Da liegen die Lumpen ab⸗ 
geworfener Kleider, dort umkommende Speiſereſte, da Unralh aller Art 
traulich bei einander, der Schmutz „Het“, wie man zu ſagen pflegt, an 
Allem; die Kinder find ungewaſchen, ungekämmt und weder Etmahnun⸗ 
gen, noch verheißene Belohnungen find im Stande, die Reinlichkeit auf 


—— — — —— 


haben, die ſogenannte eigene und beſondere Biblioihek der Geſellſchaft 
zu vermehren? Der Staatsrath wird alje wohl im intellektuellen und 
materiellen Intereſſe des Kantons dieſe Reklamation einer reiflichen 
Prüfung unterwerfen, und er kann zu dieſem Behufe leſen, was die An⸗ 
nalen des Kollegs, von den Rektoren dieſer Anſtalt ſelbſt ridigirt, über 
die betreffenden Vorgänge in Freiburg zur Zeit der Aufhebung der Ge⸗ 
ſellſchaft im Jahre 1773 enthalten. Das damals ariſtokratiſche Gouver⸗ 
nement trug große Sorge, zugleich mit der Ratififation der Aufhebungs⸗ 
bulle des Papſtes Clemens XIV. an die Bewohner des Kollegs St. 
Michel das förmliche Verbot zu verbinden, daß nichts von den Gütern 
und dem Eigenthum des Kollegs entwendet oder zerſtreut werde. Eine 
eigens dazu ernannte Kommiſſion verfiegelte deshalb Alles, was die Ar⸗ 
chide, die Bibllolhek, die Kirche und die Kongregationen enthielten. Man 
wied auch jetzt nicht fo ſchnell mit der Herausgabe von Gegenſtänden 
fein, auf welche das beſondere Eigenthumsrecht ſchwer nachzuweisen fein 
dürfte. — Eine Rede des Erziehungs⸗Direklors, Hrn. Charles, an die 
Lehrer des Lyzeums bei Gelegenheit der Preisvertheilung hat dadurch 
einiges Aufſehen gemacht, daß ſie in gleicher Weiſe die Doktorinen des 
Ultramontanismus wie des Radikalismus verdammte. Leider aber fehl! 
viel, daß die Politik dieſes Hauptes der neuen Regierung von Freiburg 
immer mit ſeinen öffentlichen Reden im Einklang ſei. (F. J.) 


Italien. 


Rom, 18. Auguſt. [Exzeſſe des franzöſiſchen Militärs; 
G. Marchi.] In den zwölf Rioni-Präſidenzen, und zwar nicht Eine 
ausgenommen, hat man ſeit drei Tagen vollauf zu thun, die Parteien 
zu begütigen, welche mit Klagen über gröbliche Verletzungen der guten 
Sitten durch franzoͤſiſche Soldaten am Napoleonsfeſte vorkamen. Weil 
der geſtrenge Tagesbefehl Goyon's den Leuten noch in den Ohren klingt, 
fo ſtanden ſelbſt die päpftlihen Gendarmen gleich eingerammten Pfaͤhlen 
unthätig bei Vorfällen, wo ſie wohl Dieſen und Jenen aus dem Volke 
vor franzöſiſchem Uebermuthe aus Pflicht hätten ſicherſtellen ſollen. Doch 
Niemand ſchritt ein und die Fremden thaten, was ſie wollten. Solches 
Betragen aber muß nur den Zündſtoff zu neuen Feindſeligkeiten mehren. 
Auch im Vatikan haben die neuen Reibungen mit dem Volke einen üblen 
Eindruck gemacht, da dieſes durchaus der beleidigte Theil war. — Eine 
der Zierden des Jeſultenordens, Padre G. Marchi, ausgezeichnet als @e- 
lehrter und Menſch, iſt von wiederholten Schlaganfällen getroffen wor⸗ 
den. Marchi's Name tft durch die Arbeiten über die römiſchen Kata- 
komben, deren Topographie und Denkmäler er erklärt, ein europäiſcher 
geworden. Schade, daß er ſie nun wohl nicht zu Ende führen wird. (K. Z.) 


Spanien. 

Madrid, 21. Auguſt. [Ergänzungskredit;z Jury für die 
Kunſtausſtellung.] Durch königl. Dekret, das in der heutigen 
„Gaceta“ ſteht, wird dem Miniſter des Innern ein Ergän⸗ ungskredit von 
900,000 Realen (225,000 Franken) zu den für Linderung öffentlicher 
Unglückfälle beſtimmten Fonds bewilligt. — Die „Gaceta“ enthält ferner 
die Namen der Mitglieder der Spezialjury, die beauftragt iſt, die Kunſt⸗ 
ausſtellung, welche dieſes Jahr in Madrid ſtattfinden ſoll, zu organifiren 
und zu verwalten. f 

— [Eine Depeſche] vom 24. Auguſt meldet: „Der öffentlichen 
Feſtlichkeiten wegen, welche die Bevölkerungen veranflalten, verzögert fich 
die Rückkehr Ihrer Majeſtäten. — Zum Andenken an den König Pela⸗ 
gius iſt ein neuer Ritterorden geftiftet worden.“ 

Barcelona, 19. Auguſt. [Arbeitseinſtellung.] Einige 
der hieſigen größeren Fabriken, z. B. die Induſtria national zu Sans, 
welche 600 Köpfe beſchäftigt, ſind, nachdem dle Arbeiter einen hoͤhern 
Lohn gefordert, geſchloſſen worden, da, als die Lohnerhöhung verweigert 
wurde, die Arbeiter erklärten, unter ſolchen Umſtänden die Arbeit nicht 
foriſetzen zu wollen. Die Einmiſchung der Civil- und Militärbehörden 
iſt ohne Erfolg geblieben. Bis jetzt iſt die Haltung der Arbeiter eine 
ruhige; allein es iſt vorauszuſehen, daß dieſelben bei ſolcher Haltung 
nicht ſtehen bleiben werden, falls fie ſich nicht eniſchließen, wieder an die 
Arbeit zu gehen. Man vermuthet, daß ſie verſuchen werden, die Arbeiter 
anderer Fabriken mit Gewalt an der Fortſetzung ihrer Arbeit zu hindern. 
Militär und Polizei beobachten die Arbeiter und werden natürlich der 
Gewalt Gewalt entgegenſetzen. (P. C.) 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 25. Auguſt. [Schul weſen.] Bel dem bevorſtehen⸗ 
den Beginn eines neuen Schuljahrs dürfte es wohl von Intereſſe ſein, 
auf einige Uekelſtände hinzuweiſen, an welchen das Schulweſen im Kö- 
nigreich, trotz der beſten Abſichten der Regierung, noch immer krankt. 
Der kaiſerliche Befehl, nach welchem Studirende aus allen Ständen in 
unbeſchräntier Zahl bei den kaiſerlichen Univerfitäten zuzulaſſen ſelen, iſt 


kurze Zeit herzuſtellen. Es iſt mir wiederhon vorgekommen, daß be⸗ 
ſchmutzte Kinder lieber einen Dreier oder Sechſer im Stich ließen, den 
ich ihnen bot, wenn fie ſich waſchen würden, als daß fie — im Sommer! 
— zum Brunnen gegangen wären! Arme Leute find nur zu leicht ge⸗ 
neigt, mit ihrer Armuth ihre Unreinlichkeit zu eniſchuldigen, und doch 
koſtet das Waſſer, Gott ſei Dank! Nichts, und nur die Faulheit giebt 
und erhält den Schmuz. Dazu kommt noch etwas Anderes. Je zer⸗ 
Iumpter und abſchreckender die armen Leute beitelnd umherzlehen, um fo 
geneigter iſt das Publikum, ih mildihätig gegen ſie zu erweiſen; rein⸗ 
liche Beitler mit nicht zerriffenen Kleidern ſprechen das Mitleid weit we⸗ 
niger an und fo ſanklionirt die fogenannte Wohlihäligkeit vor Allem den 
Schmut, die Unreinlichkeit. 

Aber auch in den beſſer ſluirten Familien giebt es nicht nur Win⸗ 
kelchen, in welche der Stubenunrath gekehrt wird, Partien, welche den 
Staublappen und Kehrbeſen nur alle Jahre eiwa einmal ſehen, fondern 
fo manche Sünde wider die Ordnung und Reinlichkeit, daß wir nicht be⸗ 
greifen, wie die Frauen fo viele übrige Zeit für das Laufen in die 
Reſſourcen, in den Volksgarten und wer weiß, wohin, fonft haben, wäh⸗ 
rend das Ecſte und Nächftliegendfte, die Erfüllung ihrer häuslichen Pflich⸗ 
ten, ihnen völlig fremd zu fein ſcheint. Freilich, wenn man von den Dienft- 
boten Ages verlangen will, wenn man ſich auf fie verläßt, dann wird 
man verlaſſen fein; aber wo find denn die Hausfrauen, welche ſelbſt 
mit Hand anlegen, daß daheim Alles hübſch ordentlich ſei, oder wenig ⸗ 
ſtens eine vernünftige Anordnung hierfür geben? Wenn unter den be⸗ 
krinolinten, aufgedonnerten und von Vergnügen zu Vergnügen jagenden 
Frauen von Je zehn eine nur gefunden würde, die ihren Beruf als Haus ⸗ 
frau erfüllt, dann würde es um fie ſelbſt, um die Familie, um die Zu⸗ 
kunft unendlich viel beſſer ſtehen. 

Es iſt in neuerer Zeit Viel für eine meiſt großartige Eleganz der 
äußeren Einrichtungen aller Verkaufs ſtätten geſchehen; große Spiegel 
ſcheiben nehmen die Schaufenſter ein und dahinter ſieht es gar niedlich 
aus; die alten, grauen, kleinen Verkaufs lokale ſind faſt ganz verſchwun⸗ 
den. Aber neben manchem andern Scheine ift diefe äußere Reinlichkeit 
nicht zum allergrößten Theile auch nur Schein ?! Haben die Werkftätten, 


4 


völlig illuſoriſch, da in den Gymnaſten nur eine beſchränkle Anzahl von 
Adeligen und Beamtenſöhnen Platz findet. Ferner muß jeder Pole, der 
eine ruſſiſche Univerfität beſuchen will, die beſondere Genehmigung des 
Warſchauer Schulkurators beibringen, was ſtets mit unſäglichen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden iſt. Alsdann muß ſolch ein junger Mann auch mili⸗ 
tärfrei fein oder eine Kaution von 3000 Gulden ſtellen, was natürlich 
den Univerſitäls beſuch ungeheuer erſchwert. Im Königreich Polen giebt 
es gegenwärtig nicht weniger als 13 Gattungen von Unterrichts anſtalten 
für die männliche Jugend, jede nach einem andern Plan, einem andern 
Syſtem, mit anderen Beſtimmungen und anderen Tendenzen: 1) die me- 
diginiſche Akademie, 2) das adelige Inſtitat, 3) das philologiſche Gym ⸗ 
naſtum für Adelige und Beamtenſöhne, 4) das Real⸗Gymnaſium in 
Warſchau, 5) zwei höhere Realſchulen in Kielce und Kaliſch, 6) Kreis⸗ 
ſchulen mit 5 Klaſſen, 7) Kreisſchulen mit 4 Klaſſen, 8) Kreis ſchulen für 
den Handwerkerſtand, 9) die Kunſiſchule in Warſchau, 10) die Sonntags- 
Handelsſchule in Warſchau, 11) das Schullehrer⸗Infiſtut und 12) das 
landwirihſchaftliche Inflitut: (Schl. 3.) 


Türkei. 


Ronftantinopel, 18. Auguſt. [Das Miniſterium; Finanz⸗ 
aus ſchuß; Ermäßigung der Abgaben; Unruben.] Mehemed 
Ruſchdi Paſcha, der wahrend des Krieges auf der Krimm Kriegs miniſter und 
zuletzt Großmeiſter der Artillerie war, iſt zum Miniſter ohne Portefeuille 
ernannt worden; Riza Paſcha hat jezt gleichzeitig das Kriegsminiſterium und 
die Leitung der Artillerie in Händen. In Konſtantinovel war auch von der 
Erſezung des Großvezirs und mehrerer anderer Großwürdenträger durch 
andere Perſonen die Rede. — Die Miniſter haben dem Sultan Bericht über 
die finanzielle Lage abgeſtattet. Der Großherr machte es ihnen zum Vor⸗ 
wurfe, daß fie nicht eher geredet hatten. Es wurde hierauf ein befonderer 
Finanzreform⸗Aus ſchuß ernannt. — Der franzöſiſche Geſandte hat, wie die 
See d'Orient“ berichtet, bei der Pforte eine Ermäßigung der Abgaben 
durchgeſetzt, da die Zehent⸗Erhebung zu ſkandalöſen Mißhelligkeiten führe: — 
Nachrichten aus Griechenland zufolge war es in Heraklia auf der Inſel Kan⸗ 
dia zu Unruhen gekommen, wobei zehn Chriſten umgebracht worden fein ſol⸗ 
len. Auch ſoll es auf der türkiſch⸗griechiſchen Grenze wieder zu Händeln ges 
kommen fein, indem die regulären Derven Agas, welche die griechiſche Grenze 
überſchriiten hatten, zurückgeworfen wurden. 


Griechenland. 


Athen, 20. Auguſt. [Goldlager.] Dem „Nord“ wird gemel⸗ 
det, daß Goldſandlager am linken Ufer des Achelous, unweit Miſſo⸗ 
lunghi, entdeckt, worden ſeien. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Kiew. — [tundge bungen der ruſſiſchen Nationalität.) 
Die in Ausſicht geſtellte Regulirung bäuerlicher Verhätiniffe in der Ukraine 
hat in der ländlichen Bevölkerung dieſer Provinz, die bekanntlich nicht der 
polniſchen, ſondern der ruſſiniſchen (kleinruſſiſchen) Nationalität angehört, die 
Hoffnung geweckt, eine völlige Unabhängigkeit von ihren polniſchen Herren 
(die Gulsbeſißer der Ukraine gehören nämlich größtentbeils der polniſchen 
Nationalität an; d. R.) zu erlangen und bat dadurch zugleich einen neuen 
Anſtoß zu einer Oppoſition der ruſſſniſchen Nationalität gegen die polnische 


gegeben, die nur zu deutlich beweiſt, daß das Gefühl des unter der polniſchen 


Herrſchaft einſt erlütenen Unrechts, ſowie die durch die blutigen ſtoſakenkriege 
geweckte Erbitterung beider Nationalitäten gegen einander in dem Herzen der 
Nuſſinen noch immer nicht erloſchen iſt. Ein polniſches Blatt enthält über 
dieſe Verhaltniſſe folgende nähere Mittheilung: „Schon unter der Regierung 
des Kaifers Nikolaus, zur Zeit als der Fürſt Bibikoff Generalgouverneur der 
Ukraine war, bildeten mehrere Ruſſinen in Kiew einen literariſchen Verein, 
der die Wiederbelebung und Kräftigung der ruſſiniſchen Nationalität zum 
Zwecke hatte. An der Spitze des Vereins ſtanden folgende Männer: Koſto⸗ 
maroff, Profeſſor der ruſſiſchen Geſchichte an der Kiewer Univerfität, Kuliſf, 
Lehrer an der dortigen Kreisſchule, deſſen Schwager Baſilius Bielozierski, 
und der Maler und Dichter Szewezenko. Um dieſe Männer ſammelten ſich 
die gebildeten Ruſſinen der Ukraine und auch mehrere reiche Sutsbefiper fin» 
gen an, ihrem Beiſpiele zu folgen und für die ruſſiniſche Nationalität zu 
ſchwärmen. Man ſchrieb Artikel und Bücher in ruſſiſcher Sprache, in denen 
die unter Ehmielnicki gegen die polniſche Republik erfochtenen glorreichen 
Siege der Ruſſinen derberrlicht und mit beſonderem Nachdruck die Bedingun⸗ 
gen hervorgehoben wurden, unter denen Nuſſinien dem ruſſiſchen Staate eine 
verleibt worden ſei. Daß in dieſen Schriften dem polniſchen Adel ſein gan. 


zes Sündenregiſter aus früherer Zeit ſchonungslos vorgehalten wurde, der⸗ 


ſteht ſich von ſelbſt. Da die Verfaſſer gebildete, edle und in Kiew bochge⸗ 
achtete Männer waren, ſo fanden ihre Schriften bald großen Anklang und 
die Idee einer rufſiniſch⸗nalionalen Exkluſivität gewann viele Anhänger. Die 
Negierung bemerkte dies und that der ihr gefährlich ſcheinenden Progaganda 
Einhalt, indem fie den cuſſiniſchliterariſchen Verein auflöfte und die Stifter, 
deſſelben in die Verbannung ſchickte. Um dieſes Verfahren zu rechtfertigen 
fprengte die Polizei das Gerücht aus, daß eine ruſſiniſche Verſchwörung ent⸗ 
deckt worden fei, was jedoch nicht der Fall geweſen war. Später wurden 
die berurtheilten Führer der ruſſiniſchen Partei zwar begnadigt und durch 
Beförderung verſöͤhnt; es wurde ibnen aber ausdrücklich verboten, ihre Schrif⸗ 
ten durch den Druck zu veröffentlichen. 

Nach der Thronbeſteigung Alezanders 05 und nach dem Partſer Frie- 
densſchluß, als der Kaiſer mit der Bauernfrage hervortrat und zur Erörte⸗ 
rung derſelben der öffentlichen Diskaſſion bedurfte, zu welchem Zwecke auch 


in denen das Brot bereitet, der Kuchen gebacken, die Wurſt fabrizirt wird, 
auch nach und nach ein reinliches Gewand angezogen? Man ſehe und — 


die Strenge der Cenſur gemildert wurde, lauchten die obengenannten und 
noch andere ruſſiniſche Schriftſteller wieder mit ihrer literariſchen Polemſk, 
mit ihren 8 gen und geſchichtlichen Debuftionen, theils in 
ruſſiſcher, theils in ruſſinſſcher Sprache auf. Zweck war offenbar die Hebung 
der ruſfiniſchen Sprache und Literatur und dor Allem die Wiederauffriſchung 
ber hiſtoriſchen Traditſonen aus den Zeiten Nalewafko's, Chmielnickt's und 
der Koſakenaufſtände. Da die ruffiniſche Sprache bisher wenig oder gar 
nicht als Schriftſprache gebraucht war, ſo war es die erſte Aufgabe der zule 
ſiniſchen Potirten, ihre Landsleute die eigene Sprache leſen zu lehren. 34 
dieſem Zwecke gaben fie eine von Kuliſz verfaßte ruſſiniſche Fibel heraus, die 
erſte, die feit undenklichen Zeiten in Ruſſinien erſchienen iſt. Dieſelbe wal 
mit ruſſiſchen Lettern gedruckt und erhielt im vorigen Jahre die Approbation 
der weltlichen und geiſilichen Beboͤrde in Petersburg. Diele Fibel hat meht 
Lärm und Unheil zu Wege gebracht, als irgend eine Fibel der Welt. Der 
polniſche Adel fing an, fie zu leſen, zu prüfen, bon ihr zu ſprechen und end” 
lich die Hülfe der Behörden gegen ſie aufzurufen, da er in derſelben ein; 
verdeckte Proklamation gegen die Gutsbeſitzer, einen Auftuf der Bauern zum 
Aufſtande gegen dieſelben erblickte. Faſt auf jeder Seite fand man Worte 
wie „Lehen“, „Nalewalko“, „Chmielnicki* u. dgl., und nachdem der Verdacht 
einmal rege geworden, und ſich demſelben die Furcht beigefellt hatte, ſchieh 
das Buch dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge fo gefährlich zu fein, daß 
der Kiewer Gubernialmarſchall, ein Pole, es für nothwendig hielt, gegen 
daſſelbe beim Generalgouverneur Fürſten Wafilikoff eine offizielle Anllage zu 
erheben. Um den im höchſten Grade aufgeregten und um feine Privilegien 
beſorgten polniſchen Adel zu beſchwichtigen, ließ der Fürſt Waſilikoff ſaͤmmt⸗ 
liche Exemplare der ruffinifchen Fibel in Buchbandlungen wie bei Pribalper⸗ 
fonen mit Beſchlag belegen. Zwar erklärten mehrere rufſiniſche Yutsbefiper, 
daß fie ſelbſt bei der Kuliſſſchen Fibel betheiligt ſeien, und daß ſie nichts 
Gefaͤhrliches oder auch nur Unflößiges in derſelben erblickten; deſſenungeach ; 
tet aber wurde der Befehl der Gubernialregierung. aufrecht erhalten und den 
ruſſiniſchen Gutsbeſizern nur geſtattet, fi mit einer 1 an das Mir 
niſterium zu wenden. Auf die Entſcheidung des Miniſteriums in dieſer hoͤchſt 
wichtigen Angelegenheit iſt man allgemein geſpannt.“ 

— [Witterung und Ernte] Die Ukraine bot, meldet die „Gal, 
Warfı*, in diefem Frühjahr und Sommer in klimatiſcher Hinſicht eine b 
intereſſante Erſcheinung dar. Während die benachbarten Länder ſich über zu 
große Hitze und Dürre beklagten, war dieſelbe von fortwährenden Regen“ 
güſſen beimgeſucht. Ein naffer Sommer ift bei uns eine feltene Erfcheinung- 
Das Gras und das Getreide ſchoſſen daher mit einer Ueppigkeit empor, mit 
wir fie ſchon ſeit bielen Jahren nicht geſehen hatten. Die Ruben bevedieh 
ſchnell die Erde, das Gemüſe wuchs wie in einem Treibbeete und das ln 
kraute wucherte dermaßen, daß es kaum zu vertilgen war. Man kann 
denken, mit welcher Hoffnung unfere Landwirthe der diesjährigen Ernte 
gegenblickten. Indeß wie bitter ſollte dieſe Hoffnung getäufcht werden! Der 
Regen nahm zu und bewirkte an vielen Orten Ueberſchwemmungen; furchl 
bare Hagelwelter zerſchlugen das Getreide; Wolkenbrüche riſſen Brücken und 
Häufer 5 und in den Fluthen ertranfen Menſchen und Vieh. Es Fam 
die Heuernte heran; ſie war reichlich wie ſeit vielen Jahren nicht; aber del 
Negen verdarb faft die Hälfte. Der Weizen und Roggen hatten ſich in 
Folge ihrer außerordentlichen Ueppigkeit auf dielen Stellen gelagert 
müſſen daher Peace und zu Heu bereitet werden. Doch die ſchwerſte 
Kalamität traf uns zuletzt. Kurz vor der Ernte wurde ber Weizen von 
Brand oder Roſt befallen, der ſowobl das Korn als auch das Stroh völld 
vernichtete, ſo daß dieſe Frucht in vielen Gegenden gar nicht geerntet wer“ 
den konnte, wo aber noch etwas von derſelben geſchnitten würde, das ber“ 
darb in Folge dec fortwährenden Naͤſſe auf dem Felde. Demſelben 
ſal erlag auch größtentheils der Roggen. Von dieſer Kolamität it der größte 
Theil der Ukraine betroffen worden. 4 | 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 28. Auguſt. [Ueber die fo eben beendigtt 
Leipziger Hauptverſammlung des Guſtab-Adolf Vereins! 
wird morgen Abend 6 Uhr in hieſiger Betri-Riche ein Bericht er 
werden. Wit machen unſere Leſer hierauf um fo lieber aufmerkſam, al“ 

die Verſammlung gerade für unſere Provinz nach mehreren Seilen hr 
beſonders erfreuliche Reſullate ergeben hat. (Vergl. geſtr. 31g.) 

8 Poſen, 27. August. [Ein Leihinſeitul.] Für Büchen 
Muſikalien und fo manche andere Dinge beſtehen ſchon feit geraumer 
Zeit, zum Theil auch bei uns, Leihlnſtitute, in denen man für billigen 
Preis leicht und bequem feine etwaigen Wünſche befriedigt ſtieht. Ole 
Freunde und Freundinnen des Zeichnens waren bisher in Betreff der 
Beſchaffung von Vorlagen zum Kopiren recht übel daran, und es verdient 
gewiß volle Anerkennung, daß der hieſige Kcufmann E. Morgenfter! 
(Wilhelmsplatz 4) ihren desfallſigen Bedürfniſſen mit wirklich bedeute 
den Opfern enigegengekommen iſt, indem er mit feiner Schreib-, Zeichnen“ 
und Maler. Utenſiltenhandlung vor Kurzem ein ſehr reichhaltiges Leih 
inſtitut für Zeichnenvorlagen und Studienblätter verbunden 
hat, die aus den beſten Quellen und von den renommirteſlen Meiſtern 
in dieſem Kunſtfache bezogen, allen Anſprüchen zu genügen ſchon jept 
und bei gehöriger Unterftügung gewiß immer mehr im Stande ſein wer 
den. Das dankenswerthe Unternehmen, wie ein ſolches ſelbſt in vielen 
bedeutend größeren Städten nicht eriſtirt, verdient ſicher die lebhafteſſ 
Unterftügung Seitens des Publikums, die ihm, wie wie hören, auch fee? 
von vielen Seiten zu Theil geworden iſt. Empfiehlt es ſich doch auch 
durch die billigen Bedingungen, welche für die Benutzung deſſelben (0 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Graf v. Schaffgoiſch, 


war vor acht Tagen mit feiner Gemahlin zur Kuß 
nach Karls bad abgereiſt. Der auf feinen Herrſchaften angerichtet Sch’ 


behalte feinen guten Appetit! Allerdings giebt es, wie überall, auch hier den durch den Wolkenbruch am 2. d. beſteht vorzugs weiſe in der Zet“ 


rühmliche Ausnahmen, Werkſtätten, in denen zu wellen, Freude macht. 
Wie viele Schmudelbuden giebt es aber daneben und in deufelben nicht 
nur hoͤchſt unſaubere Leute, ſondern hin und wieder auch noch ſolche, 
welche mit Krankheiten behaftet, die fie für ein Krankenhaus weit geeig⸗ 
neler machen, als für eine Werkſtätte, in der Gegenſtände für der Men⸗ 
ſchen Nahrung und Noihdurft bereltet werden! 

Das find Uebelſtände, die ſich allerdings meiſt der Oeffenilichkeit 
entziehen, nichtsdeſtoweniger aber danach angethan find, daß ihre Befei- 
tigung zum allgemeinem Beſten je eher, je lieber erfolge! =. 

—— 


un Aus dem ſchleſiſchen Gebirge. 
(In den lezten Tagen des Auguſt.) 


Man hat immer uoch Hoffnung, die Maſeſtäten dieſen Herbſt in 
Erdmannsdorf zu ſehen; fle begründet ſich vorzugsweſſe darauf, daß vor 
einigen Tagen Seitens des Hofmarſchallamtes auf außerordentlichem 
Wege an die daſige Verwaltungs behörde die Frage geſtelt wurde, „ob 
das Luſtſchloß vollſtändig in dem Zuſtande fei, die Allerhöchſten Herr- 
ſchaften aufzunehmen?“ Darauf mußte man erwidern, daß die zu Ver⸗ 
beſſerungen und Verſchöͤnerungen in dieſem Sommer vorgenommenen 
Arbeten erſt Mitte September vollendet fein könnten. Von einer Seite 
her aber wurde der Vorſchlag gemacht, bis dahin die leer ſtehende ſchoͤne, 
ganz in der Nähe des Schloſſes gelegene Villa der Fürſtin von Liegnitz 
zur Aufnahme der Majeſtäten zu benutzen; auf dieſen Vorſchlag war 
aber noch keine Antwort eingelaufen. Auf jeden Fall geht daraus her⸗ 
vor, daß allerdings von einem Aufenthalt des Königs in Schleſien noch 
die Rede iſt. — Warmbrunn, deſſen Quellen auch in dieſem Jahre 
wieder ziemlich ſtark benutzt wurden, fängt nun an, leer zu werden. 
Peinz Frledrich von Preußen gab am 22. d. den ihm vorgeſtellten Herren 
noch ein Diner in der Galerie, und am 25. trat derſelbe die Rückteiſe 
nach Berlin an. Der Beſitzer von Warmbrunn, der Oberlandeshofmeifter 


ſtörung von 38 Brücken und Stegen und der Foriſchwemmung große 
Maſſen von Nutz- und Brennhölzern. Die erſteren find nun alle wieder 
hergeſteut und die Verwüfiung beſteht nur noch auf der ſchoͤnen Kunſſtraßt 
die von Warmbrunn Iheilswelfe längs dem Zacken nach der 3 Mellen 
entfernten, unmittelbar auf dem böhmiſchen Grenzjuge liegenden 
Joſephinenhüt e führt. Dieſes merkwürdige Elabliſſement, jet die größte 
Glasfabrie Schleſtens, wohl auch der Monarchie, nimmt von Jahr I 
Jahr zu an Ausdehnung und Bedeutung, ſowohl in Beziehung auf del 
Umfang wie auf die Güte und Schönheit ihrer Leiſtungen. Sie bef 
ligt nicht allein an Ort und Stelle, ſondern in Warmbrunn felbft, wie. 
Schreiberhau, Hermsdorf u. ſ. w. viele hundert Chemiker, Glasmal“ 
und Schleifer. Prinz Friedrich beſichugte am 17. d. das großart 
Etabliſſement mit lebhaftem Intereſſe. Nebenbei findet man hier aud 
eine ſehenswerthe Elnrichtung zur kͤnſtlichen Forellenzucht. Selldem 

die Reifewelt in den Sudeten ſo ſehr vergrößert hat, werden dieſe ſehr he 
ſchaͤtzeen ſchmackhaſten Fiſche von Jahr zu Jahr ſeltener und theurer, do- 
her ſolche Anſtalten nur erwünſcht fein konnen. 


Die neue längs den Thälern der Sudeten hinlaufende Telegraphel, 
linie wird ſchon fleißig benutzt. Namentlich hat ſich in Hirſchberg eim 
Anzahl von Getreidehändlern eine Art von Kornborſe gebildet, die 10 
ihren aus wärtigen Geſchäftsgenoſſen, zum Vortheil der Spekulation, e 
ſehr lebhafte Korreſpondenz unterhält. Hirſchberg iſt bekanntlich 
Stapelort, der die Ortſchaften des höhern Gebirges mit Getreide verſoch 
das aus den an Korn und Weizen reichen Gegenden von Llegnib, 
Schweidnig, Frankenſtein ze. Über die Marklplätze Jauer und Lor . 
berg hierherkommt und oft auch bis in die böhmiſchen Berg · und Fabr. 
diſtritte geht. Ob dem Gebirge aus dem erwähnten neuen indufleD#" 
Inſtitut auch neues Heil erwachſen wird, darüber find die Meinungen 
ſehr geiheilt! Bei den verfchiedenen Kalamiläten, die in den letzten 0 
naten über die Landwirthſchaſt gekommen, hat man um ſo mehr Ursa 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


| 201. Sonnabend, 


wohl hier in der Stadt als nach auswärts hin geftellt find. Ein monat. 
liches Abonnement von nur 5 Sgr. für Zeichnenvorlagen, und von 10 
Sgr. für größere Studienblätter ꝛc. (wobei der Ladenpreis des Eremplars 
als Pfand eingelegt wird) mit einer unbeſchränkten freiheit zum Wech⸗ 
ſeln der Blätter, iſt ſichet fo billig als möglich, und kann nur bei recht 
ausgebreiteter Theilnahme und namenllich auch bei forgfältig ſauberer 
und pfleglichet Behandlung der entliehenen, oft koflbaten Blätter das 
Inftitur ſelbſt ethalten und den Unternehmer zur unverdroſſenen Fort⸗ 
führung und Erweiterung deſſelben anſpornen. Sei daſſelbe denn allen 
Freunden der Kunſt in ihrem eigenen Intereſſe lebhaft empfohlen. 
Poſen, 28. Auguſt. [Theater.] Der beliebte Komiker unſret 
Sommerbühne, Hert Richard, wird am nächſten Montag, den 30. d., 
ein Hoffentlich nicht wieder verunglückendes Benefiz, wahrſcheinlich für 
feine, unter den hieſigen Verhältaiffen doppelt und dreifach ſchwere und 
undankbare Regiſſeurſtellung haben. Ein Regiſſeur, det's ehrlich meint, 
verdient ſich immer noch, auch wenn die Kollegen von allem moglichen 
guten Willen beſeelt find, und wenn er auch nur halbwegs, aus Scham 
gefühl vor dem Publikum ſeine ſchwierige Aufgabe erfüllen will, eine 
Märiyrerkrone. Die Dornen einer solchen lindernd zu verhüllen, dazu 
ſoll doch auch wohl das Benefiz dienen. Deshalb möge das Publikum, 
deſſen oberflächlicher Betrachlung gerade des Regiſſeurs files und un⸗ 
abläſfiges Wirken ſich meiſt verbirgt, auch zu folder Linderung durch 
einen recht ſehr zahlreichen Beſuch beitragen; es läßt ſich wohl anneh⸗ 
men, daß dies hier der Fall ſein werde, wo das Publikum nicht nach 
dem Regifjenz, ſondern nach feinem beliebten und gern geſehenen Komiker 
Richardt fragt. Auch iſt wohl kaum zu fürchten, daß ihm grade das 
Saftipiel einer Tänzergeſellſchaft Abbruch thun werde, die vorgeſtern, wie 
der Zettel fagt, ihre „zweite und letzte“ Vorſtellung, beiläufig bei ziem 
ich leerem Hauſe gegeben, und die nun doch noch, um „den allges 
meinen Wünſchen zu genügen“ (die wohlbekannte, aber ſchon ziem⸗ 
lch verblaſene Dulcamara -Trompete!), zwei anderweite Gaſtvorſtel⸗ 
agen hier geben wird. Der Benefisiant hat überdies fein Repertoir zu 
würzen gewußt, indem er zwei neue komiſche Piecen von hieſigen Ver⸗ 
faſſern, welche zu ertathen dem Scharffinn des Publikums überlaſſen 
bleibt („Einfalle“, Luſiſpiel in 1 Akt, frei nach dem Engl. von L. v. E., 
und „Ein Zuave oder das Rendezvous im Eichwalde“, Lokalſchwank 
mit Geſang und Tanz von H. M.), und außerdem roch eine Lokalpoſſe 
(„Eine Landpartie nach Schwerſenz“) zur Aufführung bringt. Der 
luft der Theaterbeſucher dürfte es ſonach wohl an beftledigender 
Oelegenheit nicht fehlen, und wenn fie recht zahlreich ſich einfinden, fo 
wird Herr Richardt, was ihm Jeder gewiß von Herzen gönnt, ſchließ⸗ 
ſagen können: „Wer zuletzt lacht, lacht am Beſten!“ 
„Czarnikau, 27. Aug. [Der Chauſſeebau nach Wronke.] 
In dem Artikel aus Wronke vom 23. Auguft (. Nr. 197), der den Bau 


der Czarnikau-Wronker Chauſſee beſpricht, wird als Grund für die Elu⸗ 
flellung der Arbeiten an der bis Lubaſz in der Länge einer Meile been ⸗ 


digten Strecke angegeben, daß man von der erſten Linie über Milkowo 
und Klempitz, von welchem letztern Ort wieder eine Zweigchauſſee nach 
Oberſitzko führen ſollte, abgehen und eine mehr weſtliche Richtung neh⸗ 
men wolle. Für das Gemeinwohl, meint der Verfaſſer jenes Artikels, 
— indeß nur die erſtere, auch vom k. Miniſterium beftätigte Linie, 
me zweite Richtung wohl mehr im Intereſſe Einzelner. Zur Berichtigung 
obiger Behauptung diene, daß der Weiterbau der Gzarnifau- Wronfer 
auſſce aus dem Grunde eingeſtellt iſt, weil bei der derzeitigen Lage 
der Ghauſſeebauangelegenhellen im Kreiſe Samter die Inangriffnahme 
es Baues der Strecke von Wronke nach Czarnikau fürs Erſte noch nicht 
Aus ſicht fieht, es daher ebenſo im allgemeinen Intereſſe, wie ins beſon⸗ 
dere in dem dis Kreiſes Czarnikau lag, zunächſi diejenigen zum Aus bau 
beſchloſſenen Ee in Angriff zu nehmen, in Belreff deren der 
Anſchluß in den Nachbarkreiſen zugeſichert ift. Seiner Zeit wird der Bau 
der Czarnlkau-Wronter Strecke fortgefeßt und zwar die von dem Kreiſe 
Czarnikau beſchloſſene und vom k. Miniſterium beſtätigte Linie von Lu⸗ 
bafz in der Richtung auf Klempitz und von dort nach Samter xeſp. 
Wronke ausgebaut werden. Die Abſicht, von dieſem Beſchluß (wohl gar 
mit Hintanſetzung des Gemeinwohls, im Intereſſe Einzelner, wie der 
Vorfaſſer jenes Artikels meint) abgehen zu wollen, hat niemals vorgelegen. 


zu wünſchen, die immer ſolchen Zeiten ſich geſellende arbiträre Theuerung 
wenigſtens jo viel als möglich beſchränkt, und nicht etwa gar künſtlich 
befördert zu ſehen. So viel kann als Thatſache angenommen werden, 
daß ſehr viele größere und kleinere Landgüter in Schlefien, deren Fel⸗ 
der ſonſt als ſehr fruchtbar bekannt find, dieſes Jahr durch die Dürre 
und fpäter durch das Auswachſen eine Mißernte gemacht haben. Man 
hofft indeß, daß der durch Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt ſehr er⸗ 
leichlerte Transport das Fehlende aus entfernteren, weniger von den Ka⸗ 
lamltaten betroffenen Gegenden ſo weit ergänzen wird, daß ſich die 

Preife in manchen Landſchaften nicht gar zu ſehr ſteigern. Ein ſchoͤnes, 

wegen ſeiner Fruchtbarkeit berühmtes großes Rittergut an der Kaßbach, 

in dieſem Jahre nur den fünften Theil feines Durchſchnilisertrages 

90 en; das iſt ein ſehr unerfreuliches Ergebniß für dieſe ſonſt jo ge- 
gnelen Landſchaften, in welchen jetzt zwei Armeekorps zur großen Revue 

ch verſammeln. Einige zur Ritterfhaft oder zu den Ständen des 

Siegniger Kreiſes gehörigen Herten haben zu Ehren Sr. K. H. des 

inzen von Preußen ein Feſtmahl veranſtaltet, zu dem auch Deputa 

nen der Regimenter gezogen werden ſollen. Alle Rittergutsbefftzer 
es Liegnitzer Reglerungsbezirks find durch ein Cirkular eingeladen wor⸗ 
en, ſich bel dieſer Bewirthung gegen Erlegung von 25 Thlr. zu bethei 
gen. Viele haben den Vorſchlag angenommen, viele aber zögern noch, 
nd eben jo viele halten unter den obwallenden Umſländen, und weil der 

5 ſelbſt jede feiner Perſon geltende oſtenſible Huldigung ſich verbe- 

n hat die Veranſtallung für nicht angemeſſen. 

8 Neuwahl zum Haufe der Abgeordneten beſchäfligt auch im 
lefiſchen Gebirge viele Leute. Man hort unter den Kandidaten der 
beralen Partei ſeit zehn Jahren ganz zurückgelrelene Namen wieder auf⸗ 

tauchen und man zweifelt daran, daß fie die Stimmenmehrheit erhalten, 

aber zu einem lebhaften Für und Wider dürfte es auf jeden Fall kom- 
men. — In Warmbrunn, das in dieſem Jahr einen Badegaſt eines ge⸗ 
waltſamen Todes in den Fluthen ſterben ſah, hat noch ein anderer To- 
desfau die @emüther lebhaft ergriffen. Hr. v. R., Ralh an einem hö⸗ 
dern Gerichts hofe, hatte mit feiner Gemahlin und zwei Tochtern ein 

ommerquartier in dem nahen Hermsdorf, unter dem Kynaſt, bezogen. 

Die älleſte der beiden Töchter, ein ſchönes blühendes Mädchen von 19 
ahren, hatte den anfänglich wenig Beſorgniß einfloßenden Unfal, daß 
‚ {m Freien ſitend, von einem fliegenden Inſekt in die Lippe geſtochen 

Bez ein kleines Blätterchen, welches durch die Verletzung entſtand, 

0 ürde bald jo ſchlimm, daß man ärzlliche Hülfe ſuchen mußte, aber rotz 
erſelben kam der Brand in die Wunde und nach zwei Tagen war das 

ſchone Madchen eine Leiche. Ein hochberühmter Arzt aus Berlin, der 

ad zufägig in Warmbrunn befand, wat aus freiem Antriebe zur Patien 
geeilt; lelder kam er zu ſpät! 7 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


= Frauſtadt, 27. Auguſt. [Mondregenbogen.] Am 
Miltwoch nach 8 Uhr Abends hatten wir das fellene Phänomen eines 
vollſtändigen Mondregenbogens. Im Weſten ſtand eine dunkle Wolke, 
hoch emporragend, aus welcher dann und wann ein Blitz zuckte; ihr ge⸗ 
genüber im Oſten flieg der Mond im ſchoͤnſten Glanze faft zu gleicher 
Höhe herauf und bewirkte jo dieſe nicht eben häufig vorkommende Er⸗ 
ſcheinung. Der füdlige Arm des Regenbogens kam zwar an Schärfe 
des Kolorits einem durch Sonnenſtrahlen gut ausgeprägten Regenbogen 
nicht gleich, war aber weniger blaß als der nördliche, welcher auch feäber 
verfhwand. (Dieſer Mondregenbogen ſcheint ſonach eine Ausprägung 
verſchiedener Farben gehabt zu haben, und dies kommt allerdings nicht 
haufig vor. D. Red.) a 5 

— Goſtyn, 27. Auguſt. [Für Buk; zum Markt; Un⸗ 
glücksfall.] Da die in Dolzig zu wohlthätigem Zweck flatigehabien 
dramaliſchen Vorſtellungen ſich reger Theilnahme und ungetheillen Bei⸗ 
falles erft⸗uten, fo hat man zur Unterſtützung der Verunglückten in Buk 
abermals eine ſolche Vorſtellung in polniſcher und deulſcher Sprache ge 
geben, die von gleichem Erfolge begleitet geweſen ift, Bei derſelben 
wirkten auch mehrere Dilettanten von hier mit, Die Einnahme betrug 
25 Thlr. — Zu dem in künftiger Woche hier ſtallfindenden Markt were 
den bereits Vorbereitungen getroffen, indem man namentlich die Ankunft 
zahlreicher Herden Schlachihammel erwartet, da für dieſe jezt das Stand⸗ 
geld auf 6 Pf. pro Stück ermäßigt iſt. Wie man hört, haben ſich auch 
ſchon Käufer aus anderen Provinzen dazu angemeldet. — In Bodzewo 
ging eine Frau in den herrſchaftlichen Wald Pllze zu ſammeln, die jetzt 
nach dem Regen maſſenhaft wachſen, und wurde von einer Schlange ge⸗ 
biffen, in Folge deſſen ſie ihr Leben einbüßte. 8 

E Liſſa, 27. Auguſt. [Phyſtlognomie der Stadt; ein 
Antrag; die Niegelſche Begnadigung; abermals eine 
Schmiegler Taufe außerhalb Schmiegel.] Wer den friedlichen 
Charakter unſercr guten Stadt Liſſa nicht kennt, der muß, wenn er das 
gegenwärtige militäriſche Gewühl in ihrer Mitte erblickt, eine ganz ent⸗ 
gegengeſetzte Meinung von ihr bekommen. Noch vor Kurzem ein Sam⸗ 
melplaß der freudeerfüllten Jünger und Verehrer des ewig ſchönen Apoll, 
ſcheint ſeit einigen Tagen der ungeflüme Mars feinen Wohnfig hier ge- 
nommen zu haben. Dem Zufammenttitt der beiden hiefigen Schwadro⸗ 
nen des 2. Landwehr ⸗Huſarenregimenis am 18. d. folgte am 23. der 
des 1. (Liſſaer) Bat. 19. Landwehtregiments, und dieſem heute die 
Formirung des hieſigen 3. Bat. des Z. Garde-Landwehrregiments. Die 
zu demſelben einberufenen Mannſchaften find geſtern und heute aus allen 
Theilen der Provinz hierher geeilt, während die von den Garde Linien ⸗ 
regimentern für das Bataillon abkommandirten Offiziere bereils mit den 
vorgeſtrigen Nachmittagszügen aus Berlin hier eingeiroffen waren. Beide 
Balaillone werden hier mehrtägige Vorübungen halten und demnächſt 
die Provinziallandwehr am 30. d. per Eiſenbahn über Glogau, die 
Gardelandwehr am 3. September gleichfalls mit einem Extratrain üker 
Breslau nach Liegnitz befördert werden. — Die hieſigen Kommunalbe⸗ 
hörden haben jüngſt an die k. Regierung das Geſuch gerichtet, der hleſt⸗ 
gen Stadt die Befugniß zur Abhaltung eines Wollmarktes zu bewilligen. 
Das Geſuch ward vornehmlich damit begründet, daß die Geſchäfte in 
Wolle hier von Jahr zu Jahr eine größere Ausdehnung gewinnen, daß 
es daher eben fo ſehr im Intereſſe der Produzenten wie der Käufer liege, 
ihre Geſchäftsabſchlüſſe hier am Orte machen zu können. Nächſidem fei 
Liſſa faſt in der Milte zwiſchen Breslau und Poſen gelegen, fo daß es 
von den die Wollmärkte dieſer beiden Städte Beſuchenden nicht unberührt 
bleiben kann. Die von den hleſigen Geſchäftslreibenden in den Handel 
kommende Wolle geht theils direkt nach Berlin und nach anderen großen 
Wollmarklsplätzen, oder fie wird nach den großen Fabrikſtaͤdten Sachſens, 
Schleſtens und der Lauſitz erportict. Große Quantitäten Wolle endlich, 
die von hier nach Breslau ſpedirt werden, nehmen dann wieder ihren 
Rückweg über Liſſa nach Poſen, kommen wohl häufig auch von dieſem 
Orte Hierher zurück, um nach den bezeichneten Fabrikorten ausgeführt zu 
werden. Die dadurch verurſachten, beträchtlichen Mehrausgaben für 
Frachtſpeſen vertheuern damit weſentlich das Produkt und haben für die 
Betheiligten namentlich beim Wechſel der Handelskonjunkturen nicht uns 
erhebliche Nachtheile zur Folge. — Vorgeſtern ward dem zum Tode ver⸗ 


Literatur. 


General ⸗Coursbuch der Eiſenbahnen, Poſten und 
Dampfſchiffe Deutſchlands und der benachbarten Staaten. Leipzig, 
Voigt u. Günther (vorräthig in der E. S. Mittler“ ſchen Buchhand 
lung — A. E. Döpner — hierſelbſt). — Der Nutzen übetſichllicher, voll · 
ſtändiger Reiſerouten in handlicher Form iſt, deren Vollſtändigkeit, Ge⸗ 
nauigkeit und Ueberſichtlichkeit vorausgeſetzt, laͤngſt anerkannt. Es exiſtiren 
ſolcher Werke bekanntlich ſchon mehrere von verſchiedenem Werth, und es 
könnte bedenklich erſcheinen, mit einem neuen Unternehmen dleſer Art her⸗ 
vorzutrelen. Dieſe Bedenklichkeiten aber ſchwinden, ſobald man das oben 
angezeigte Coutsbuch in die Hand nimmt, ja es möchte leicht, falls es 
mit der Sorgſamkeit fortgeführt wird, welche dieſe erſte Ausgabe befun- 
det, binnen Kurzem feine Rebenbuhler überfluͤgeln. Der Zuſaß: „nach 
offigielen Quellen bearbeitet“, reicht heutzutage zur Erweckung unbeding- 
ten Vertrauens bei derartigen Büchern nicht mehr aus; ſoviel uns aber 
bis jetzt Gelegenheit zur Vergleichung ſich geboten, iſt das Buch mit 
rühmensweriher Sorgfalt und Akkurateſſe angefertigt. Aber es unter⸗ 
ſcheidet ſich auch feinem Inhalte nach weſentlich von feinen Vorgängern. 
Es giebt nämlich nicht bloß die einzelnen Routen und Fahrpläne (143, 
darunter auch die franzöſiſchen, ſchweizerſſchen, italleniſchen, ruſſiſchen 2c. 
Bahnen, nebſt der engliſchen, franzoͤfiſchen ze. Dampfſchifffahrt), ſondern 
gleichzeitig alle Notizen über den Sitz der Verwallungsbehörden, Frei⸗ 
gepäck, Ueberfahristaxe, Retourbilleis, und dann noch — was einen 
Haupworzug dieſes Buches bildet — neben den Anſchlußverbindungen 
zugleich ein vollſtändiges Verzeichnſß aller von jeder Station 
der verſchledenen Routen a bgehenden Poſten, nach Cours, Meilen⸗ 
zahl, Paſſaglergeld ꝛe. Das gerade iſt das weſentlich Neue und Prak- 
üiſche in dieſem Buche, was feine Btauchbarkelt für den Relſenden unend⸗ 
lich erhöht und es zu einem überaus nützlichen Reifebegleiter macht. Ein 
vollſtändiges alphabellſches Regiſter über alle, auch die kleinſten vorkom 
menden Ortſchaflen ift, nebſt einer gut gearbeiteten neuen Poſt⸗ und 
Elſenbahnkartie von Deulſchland und einer Muͤnzvergleichungstabelle, eine 
ſehr dankenswerthe Zugabe, und der Preis (15 Sgr.) für einen Band 
von 25 Bogen bei eleganter Ausſtaltung ſo billig, daß dem Unternehmen 
wohl der günſtigſte Erfolg kaum feblen kann. Dr. J. S. 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes' Geographiſcher 
Anftalt über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammt⸗ 
gebiete der Geographie von Dr. A. Petermann 1857. Heft VI. 

Oer Direktor des kaiſerl. ruſſiſchen topographiſchen Kriegsdepots, 
Generalmajor v. Blaramberg, giebt mit Bezug auf zwei nach feinen 
Originalvorlagen zufammengeftelten Karten einen genauen Bericht 
1) über die in Rußland bis zum Jahre 1858 ausgeführten topogra- 


ſphſſchen Aufnahme 


28. Auguſt 1858. 


uriheilten Auguſt Niegel aus Bojanowo die Allerhoͤchſte Kabinetsordre 
publizirt, kraft deren er zu lebens länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt 
worden iſt. Er ſoll dieſe Begnadigung nicht nur gleichgüllig aufgenom“ 
men, ſondern ſelbſt ſeine Unterſchrift unter das über die Publikation ab“ 
gefaßte Protokoll beharrlich verweigert haben, weil er den Tod der le” 
benslänglichen Zuchthausſtrafe vorzieht. — Dem neulich von hier berich 
205 Taufakte des einem Mitgliede der Schmiegler evang. Gemeinde ge⸗ 
orenen Kindes, der das letziere hier hat taufen laſſen müſſen, weil die 
Palhen mit den von dem dorligen Geiſtlichen bei der Taufe gebrauchten 
alt-lutheriſchen Formen ſich nicht eiaverſtanden fanden, folgte am 23. d. 
aus gleichem Grunde abermals eine andere auswärtige Taufe, diesmal 
in der evang. Kirche zu Luſchwitz, und zwar war es der Stadijefretär 
Sleinke daſelbſt, der mit feinem neugeborenen Kinde die Taufe außer⸗ 
halb ſeiner Ortskirche vornehmen ließ. 9 2 
8 Schmiegel, 27. Auguſt. [Naturſeltenheit.] In dem 
Garten eines hieſigen Kaufmanns ſteht ein Apfelbaum (graue Reineue) 
in dieſem Jahre zum zweiten Mal feit einigen Tagen in voller Blüthe, 
während der Baum ſelbſt noch mit Früchten reich beladen iſt. (Vergl. 
auch die Korr. aus Goſiyn in der geſir. ig. D. Red.) Wenn es 
leich öfter vorkommt, daß unſere Obſtbäume im Spätfommer wiederholt 
laben, ſo tritt doch dieſer Fall gewöhnlich erſt dann ein, wenn der 
Baum bereits feine Früchte verloren hat. Dt 
u, eBilehne, 27. Auguſt. [Lebens rettung; Vlehfukter; 
Obſternte ꝛc.] Geſtern badete ein 1 jähriger Knabe unter der Brücke 
der alten Rege; er kam in eine liefe Stele, deren es in der alten Netze 
ſehr viele giebt, und ſank unter. Der Arbeiter Koß aus Oſtrowo flürzte 
fi) angekleidet ihm nach und rettete ihn, in der That mit eigner Lebens ⸗ 
gefahr. — Der in dieſem Jahre ziemlich allgemeine Mangel an Heu 
würde ſich den Viehbeſizern gewiß weniger fählbar machen, wenn man 
auf Vetfälterung des getrockneten Kattoffelkrautes, für das Frühjahr 
auf die in Erdgruben aufbewahrten und mit Vlehſalz überſtreuten Run ⸗ 
kelrübenblätter, und für Schafe auf getrocknetes Laubfutte:, in ausge⸗ 
dehnter Weiſe Bedacht nähme. — Alle Obſtarten werden durchgängig 
in hinreichender Menge und von guter Qualität gewonnen werden Das ⸗ 
felbe gilt vom Weine, ebenſo von Wall- und Haſelnüſſen. Die Kar⸗ 
toffelernte anlangend, muß ich noch erwähnen, daß eine Kartoffelprobe 
vom leichteſten Sandboden vor mir liegt, die in Bezug auf Qualitat 
ihres Gleichen ſucht. 


Stroi bericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 25. Auguſt. Holgflößen: 12 Stück liefern Rundholz, von Po⸗ 
len nach Glietzen. 13 Stück kiefern Kantholz, 4 Stück kiefern Eiſenbabn⸗ 
ſchwellen und 
eichen und 2 


Stück kiefern Rundholz, von Polen nach Glietzen. 3 Stück 
tac kiefern Saen * Va en e Stettin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Auguſt. b 


SCHWARZER ADLER, Die Outsbefiper Maxkietitz aus Niemapnet, 
v. Molgzemeli aus Swinary, Miketta aus Januſchtowiz und Frau 
Gutsb. b. Chrzanowska aus Chwokkowite. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Langſtein aus Ham 
burg, Mürmann aus Bielefeld, Zriplowig ous Breslau, Schulze und 
Lindenheim aus Berlin, dan Meerbeck aus Paris und, Dölde aus Han⸗ 
nober, Gutsb. Bolz aus Rröben. 1 

HOTEL DU NORD. Oberfilieutenant a. O. und Rittergutsbeſiher 18 
v. Vincke aus Olbendorf, Direktor v. Robiiſch aus Rohwalde, Guts⸗ 

pächter b. Przyluski aus Kokorzyn und Gutöbefiger v. Pomorski aus 
Grabianowo. 1 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. frau Gutsbefiper b. Wolsk aus 
Galizien, Gymnaſial Direktor Enger aus Oſtrowo, Ritttergulsbeſizer 
p. Zakrzeweki aus Cichowo, Regierungsrath Stöckel aus Breslau, die 
Kaufleute v. Stephani aus Frankfurt a. O. und Roll aus Reuſſad d. D. 

dar Gutsbeſitzer v. Roßnöwski aus Sarbinowo und Probſt Suminski 
aus Luſſowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutepächter v. Sachockt aus Ptaſkowo, Guts⸗ 
* 1 Zabickt aus Podobowo und Wiethſchafts⸗Inſpektor Strach 
aus Bozdowo. 


n, und 2) über die Ausdehnung der trigonomelriſchen 
und aſironomiſchen Arbeiten. Die eine der Karten giebt außerdem einen 
Nachweis der großen Gradmeſſungen, Chronometer- und Nivell'rungs⸗ 
expeditionen. Wir erhalten ſomit aus den beiden, in Farbendruck aus ⸗ 
geführten Karten und dem dazu gehörigen Auffag eine ſchätzbate Ueber ⸗ 
ſicht der großartigen Aufnahmen, die ruſſiſcherſeits bis zum heutigen Tage 
und beſonders feit dem Jahre 1820 in Oſt⸗Europa und einem Theile 
Weft-Afiens ausgeführt worden ſſind, und welche ſogar über die Grenzen 
des ruſſiſchen Reiches, bis Belgrad, Saloniki, Konſtantinopel, über ganz 
Kleinaſten, bis Jerufalem und über das Flußgebiet des Euphrat bis an 
den perſiſchen Meerbuſen, reichen. Die Aufnahmen geſchehen in verſchle⸗ 
denen Maaßſtäben und in verſchiedenen Graden der Genauigkeit und 
Ausfährlichteit, von 1: 16800 in den ſtrategiſch wichtigen und bevöl- 
kertſten Gouvernements, bis zu 1 210000 in waſſerleeren, öden oder un⸗ 
bewohnten Gegenden. f 

Das Heft enthält außer dieſer Arbeit nebſt kleinen Miszellen und 
einem Literaturbericht die Schilderung einer interefjanten Reife um ben 
Urnica⸗See in Perſien, im Jahre 1856 von Nicolai v. Seidlitz ausge⸗ 
führt, und einen ſehr gediegenen Auffag von Emil Kluge, Lehrer an der 
königl. Gewerbſchule in Chemnitz, über die Erdbeben und Vulkanaus⸗ 
brüche, die fi) während der Jahre 1850 und 1850 in den verſchledenen 
Theilen der Erde ereignet haben. Es bildet diele Arbeit nicht eine trockne 
Chronik, ſondern eine Unterſuchung und Darftellung einiger der interefjan- 
teſten Punkte des Erdbebenphänomens auf Grund der verſchiedenen Erd⸗ 
bebenerſchelnungen in der genannten Periode, wie über den Antheil der 
Amofphäre an den Erdbeben, der Kolaziden der Almoſphäre, Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Erdbeben und Luftdruck, das Aufſteigen irrefpitabler 
Sasarten und Beunruhigung der Thlerwelt, die Abnahme der Tempe 
ratur als Folge der Erdbeben auf die uns ſichtbaren Theile der Erd ⸗ 
kruſte und dergl. mehr. Dieſer Auſſatz iſt begleitet von einer kleinen Welt- 
karte in Holzſchnitt. 7 


—— 


Vermiſchtes. 

„ In Folge des letzten furchtbaren Sturmes, der in ganz Belgien 
große Verheerungen angerichtet hat, u. A. in Antwerpen eine Dame in 
Krinoline in die Luft führte und eine andre in den Stadtgraben warf, 
find in Blieſſingen mehrere große Schiffe von den Ankern geriſſen, ſehr 
beſchädigt und auf den Strand geworfen worden. Le 

4 Einer Mlitheilung im „Bofton Tranſeript“ zufolge war es den 
amerlkaniſchen Tauchern endlich gelungen, ein Krlegsſchiff von 16 Kano- 
nen im Hafen von Sebaſtopol aus der Tiefe zu holen. Vor Ablauf des 
Sommers, hieß es, würde die ganze Flotte wieder auf dem Waſſer ſchwim⸗ 


men. Ob fie jedoch als ſolche noch zu gebrauchen ſein wird, darüber 


iſt Nichts geſagt. 


Gegenwärtig, wo die beiden alten Belſchulen aufs 
möglichft Bequemſte bei Gas beleuchtung neu einge 
richtet find und bald mit Verlheilung der neuen Sitz⸗ 
ſtellen vorgegangen werden wird, fordern wir die 
Inhaber reſp. Eigenthümer derſelben, fo weit es bis 
jetzt noch nicht geſchehen und zur Vermeidung fpäte- 
rer Einrede wiederholt ergebenſt auf, ſich kom- 
mende Woche Nachmittags von 2 — 4 Uhr bei uns 
(in der Wohnung des Herrn Julius Kantoro- 
wiez, Markt 41) behufs Nachweiſung ihres dies⸗ 
fähigen Rechtes zu melden, indem wir ſonſt ander- 
weitig darüber verfügen werden. 

Nähftdem beabfichtigen wir, mehrere der uns 
eigenthümlich gehörigen Stellen zu verpachten, auf 
Verlangen auch zu verkaufen, und erſuchen darauf 
Refleklirende hiermit ergebenft, ſich in der gedachten 
Zeit bei uns einfinden zu wollen. 

Die Vorſteher der alten Betſchule. 


Montag am 30. Auguſt 
Schluß der Waaren- Auktion Sapieha⸗ 
platz Nr. 15, 
und kommen an dieſem Tage namentlich die Kleider⸗ 
ſtoffe, Ladeneinrichtung, Gaskrone und Möbel zur 

Verſteigerung. 
Lipſchitz, königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag, am 31. Auguſt werde ich im 
MHuftionsiofale, Breiteſtraße Nr. 20 
und Büttelſtraße Nr. 10: * 
Mahagoni⸗ birkene u. elſene Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Sopha's, Kleider-, 

Wäſche⸗, Speiſe⸗ und Küchenſpinde, Tru⸗ 

meaux und Goldrahmenſpiegel, Waſch⸗ 

tiſche, Komoden, Bettſtellen mit Ma⸗ 
tratzen, Betten, ſowie Haus⸗, Küchen⸗ 
und Wirthſchaftsgeräthe, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Aukllonskommiſſarlus. 


Auktion. 


Mittwoch am 1. September e. Mit: 
tags 12 Uhr werde ich in der Judenſtr. 
an Ort und Stelle: 

die in der hohen neuen Frauenbet⸗ 

ſchule belegene Sitzbank Nr. 100, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 

Lipſchitz, konigt. Aurnonskommiſſarlus. 
um 3. Sepiember c, Vormittags von 8 Uhr an, 
werden in Bentſchen durch den Magiſtrat verſchie⸗ 
dene Sachen und zwar: Damenkleider, Leinenzeug, 
Betten, Möbel, Hansgeräih, Bücher, Gold und Sil- 
ber gegen ſofortige Bezahlung öffentlich verſteigert 
werden. 


——[ — k ——̃ — — T Tr un 

Das Vorwerk Uszezeein im Wreſchener 
Kreiſe, 4 Meile von Sirzalkowo und Poſener 
Chauſſee gelegen, iſt nebſt lebendem und todtem In⸗ 
ventarium theilungshalber aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Näheres auf dem Dominium Piatkowo 
bei Poſen und auf dem Vorw erke ſelbſt. 

Die beiden Grundftücke Walliſchei Nr. 81/41 und 
Hinterwalliſchei Nr. 67/139 ſollen freiwillig verkauft 
werden. Die Gebäude find malfiv und in gutem Zu- 
flande. In erſterem iſt feit langer Zeit ein gutes 
Schanklokal, in letzterem ein Garten und Kegelbahn. 
Das Nähere beim Wirlh, Dammſtraße Nr. 5. 

Das Grundſtück Schützenſtraße Nr. 6, be⸗ 
ſtehend aus Vorder- und Hinterhaus, nebſt Garten, 
iſt zu verkaufen. 

Das Nähere iſt zu erfahren bei H. Köhler, 
alten Markt Nr. 74. 


Hierdurch bechren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir am hiesigen 


Produkten - und Kommissions- Geschäft 


Platze ein 


unter, der Firma: 


sry Hadziejewski $ Hayser 


errichtet haben. 
Posen, im August 1858. 


Komptoir: Bergstrasse Nr. 11212 


LEN 
RG A 
3,97 


a Der > 
Poisdamer Vieh-Versicherungs-Verein 


Schweine und Ziegen gegen 24 Sgr. pro Stück verſichert. 
Die een nicht nur im Fall des Todes, derſelbe mag naturgemäß oder durch 
momentane Unfälle, als Beinbruch, Feuersbrunſt, Blitzſchlag ꝛc. entfiehen, ſondern auch dann geleiftet, 
ier in Abi einer Krankheit oder eines Unfalles lebend zu je⸗ 


wenn ein Th 
Dem Gebrauche unfähig wird. 


Durch den Konkurs der Magdeburger Akllen-Viehverſicherungs-Geſellſchaft it wohl genügend bewie⸗ 
fen, daß nur Gegenſeitigkein wahrhafte Sicherſtellung der Eniſchädigung bei Verluſten bietet, und find 
Statuten obigen Vereins bei Unterzeichnetem, der zur Vermittelung von Verſicherungs anträgen und ſonſt er⸗ 
wüͤnſchter Auskunft ſtels gern bereit iſt, gratis zu haben. 

5 Lipschitz, tönigl. Auttionstommiffarius. 


Poſen. 


Inferafe und Börfen- Nachrichten. 
THURINGIA. 


Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 
Statutenmäßiges Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 


Dr nn 
{  Heilgymnastisch-orthopädisches Insti- 9 
tut für Krankheiten der Bewegungsor- 
0 Bis als: Lähmungen, Rückgrats- und ) 

elenkverkrümmungen etc., so wie für 
Ü chronische innere rankheiten, nament- 
lich Unterleibs- und Hämorrhoidalbe- 
Ü schwerden (Hypochondrie, Hysterie), 
Skropheln, Bleichsucht u. dgl. 
In geeigneten Fällen Mitanwendung ; 
L der Elektrizität, nach den neueren wis- 
1 senschaftlichen Ergebnissen. 
1 Murstunden: täglich Vormit- 
N tags er — bis 1 Uhr, Nachmittags von 
is . 

0 n Morgens bis 9 
0 9 Uhr, Nachmittags von 4 bis 5 Uhr, in 3 
meiner Behausung, Sapiehaplatz Nr. 3, 

2 Treppen hoch, wo auch die näheren 
U Bedingungen zu erfahren sind. 
Dr. H. Löwenthal, 
Arzf, Wundarzt und Geburtshelfer, Di- 
10 rektor des Instituts für schwedische Heil- 
gymnastik und Orthopädie, 
F 


Für das leidende Publikum. 


Vielseitigen Anfragen zu begegnen, 
zeige ich hierdurch an, dass ich auswär- 
tige Patienten, welche an langwierigen 
Uebeln leiden, auf brieflichem Wege be- 
handle und zugleich die erforderlichen, 
von mir bereiteten Medikamente über- 
schicke. 

Die bedeutenden Heilerfolge der Ho- 
moeopathie in den schwersten und hart- 
näckigsten Krankheiten, als in Brust- 
und Unterleibsbeschwerden, Engbrüstig- 
keit, Epilepsie, Magenkrampf, Augen- 
undGehörleiden,Knochenfrass, geschlecht- 
lichen Störungen, Nervenübeln u. dergl. 
veranlassen mich auch solche Patienten 
darauf aufmerksam zu machen, die gegen 
ihre Beschwerden anderweitige Hülfe be- 
reits vergeblich in Anspruch genommen 
haben. 

Armen freie Behandlung und Arznei. 
Dr. J. Löwenstein, 
prakt. homoeopathischer Arzt zu Brom- 
berg (früher Schwetz.) 
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Zrauben- fur. 
Mit dem 15. September c. wird die hieſige Trau⸗ 
benkur⸗Saiſon eröffnet werden; indem das unterzeich⸗ 
nete Komité dieſes bekannt macht und zu zahlreichem 
Beſuch hieſiger Stadt mit ihrer romantiſchen Umge⸗ 
gend einladet, bemerkt es noch, daß die diesjährigen 
Trauben von ausgezeichneter Güte ſein werden und 
den Kurgäſten auf portofreie Anmeldungen geeignete 
Wohnungen zu beſchaffen ſich erbietet. 
Grünberg in Schl., den 22. Auguſt 1858. 
Das Traubenkomité. 


Unentgeltlich 


wird in hoͤchſtens einer Minute jeder Zahn⸗ 

ſchmerz vertrieben; auch nach außerhalb nah und 

fern unentgeltlich gegen Vergütung der Emballage bei 
E. Hückſtädt in Berlin, Lindenftr. 54. 


Zeuschner’s 
Atelier für Photographie, Panotypie und 
Portraitmalerei, 


Wilhelmsstr. 25 neben „Hotel de Baviere“, 
ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet. 


Hochachtungsvoll 
Joseph Radzivejewski, 
Leopold Kayser. 
feit 1849 auf Gegenſeitigkell beſtehend 
und mit Konzeffion zum Geſchäftsbewiebe im 
ganzen Umfange des preußiſchen Staats und 
vieler Nachbarſtaaſen verſehen, errichtet Agen 
turen in jeder Stadt, und werden Meldungen 
dazu beim Direktor G. Willing zu Pote⸗ 
dam erbeten. 
8 Es werden Rindvieh und ſolche Pferde, 
Adie nicht gewerbsmäßig zu Lohnfuhren benutzt 
verden, wie auch Eſel und Maulthiere 
egen 34 Prozent, Lohnfuhrpferde 
gegen 5 Prozent des Taxwerthes und 


Bureau: Breiteſtr. Nr. 20. 


x Die „Thuringia“ übernimmt zu feſten billigen Prämien: Verfiherungen gegen 
ſchaden, namentlich auf Felderzeugniſſe in Scheunen und Schobern, Vieh, 


euer 
cker 


geräthe und landwirthſchaſtliche Gegenſtände jeder Art Lebens - Verſicherungen und 
jede Art Kapital-, Sparkaſſen⸗ und Renten- Verſſchetungen, Paſſagier -Verſicherungen und 
Kinder⸗Verſorgungen, Transport- Verſichetungen zur See, per Fluß, Eiſenbahn oder 


Frachtwagen. 


Die Geſellſchaft läßt an die auf längere Zeit bei ihr Verſicherten die Hälfte ihres; 
reglementsmäßig aus gemittelten Geſchäftsgewinnes zurückfließen. deal 
Proſpekte und Antragsformulare, jo wie jede gewünſchte nähere Auskunft eriheilen die unterzeichneten 


in Poſen 


Vertreter der Geſellſchaft 


die Agentur 
Hirsch Töplitz, 
Schuhmacherſtr. 13, 


in Birnbaum, Hr. W. Goͤding, Zimmermfir. 
Borek, Hr. Böhmig, Maurermſtr. 
Beniſchen, Hr. Guſt. Dreſcher, Maurermſtr. 
Frauſtadt, Hr. Wm. Franke, Handſchuhfabr. 
Grätz, Hr. Karl Häniſch, Zimmermſtr. 
Jarocin, Hr. Yuguft Wolff, Kaufmann. 
Jutroſchin, Hr. Krauſe, Maurermfir. 
Kempen, Hr. David Lasker, Kaufm. 
Kroloſchin, Hr. Ed. Köppel, Baumſtr. 
Koſchmin, Hr. J. D. Meer, Kreisihlerarzt. 
Liſſa, Herren Helwich und Drogand, Kaufleute. 
Meſeritz, Hr. Herrm. Clemens, Kaufm. 
Neuſtadt a/ W., Hr. Valentin Liſſner, Kaufm. 
Neuſtadt b. P., Hr. J. A. Tappert, Apoth. 


die Ag 


die Hauptagentur 


M. Kantorowiez Nachfolger, 


Wilhelmsſtr. 24, 
enten 
in Oſtrowo, Hr. Herrm. Gulſche, Kaufm. 
Obornik, Hr. Schmidt, Poſtexpedient. 
Pleſchen, Hr. F. Dobecki, Kaufm. 
Pogarzelice, Hr. A. Paluskiewicz, Ref. a. O. 
Rawicz, Hr. Ed. Krüger, Kaufm. 
Sarne, Herren Gebr. Ephraim, Kaufleute. 
Schmiegel, Hr. Krug, Kämmerer. 
Samter, Hr. Hoͤdt, Satilermftr. 
Schroda, Hr. Neymann, Stadtkämmerer. 
Schwerin a/ W., Hr. A. Maske, Zimmermſtr. 
Unruhſtadt, Hr. Simon Welff, Kaufm. 
Woſzezkowo bei Görchen, Hr. G. Beyer, 


N ® 1 
Zicke, Hr. M. L. Brock, Kaufm. ie 


dir Bauunternehmer, BE 


Feuerſichere Steinpappen zur Beda 


aus der Fabrik der Herren Albert Damke & Comp. 
bezogen, halte ich lets auf Lager und übernehme die komplette 
arantie bei ſolider Arbeit wie bisher. 


unter 


in adachung,, ekt 
7 
Eindeckung von Bachern 


Zu geneigneten Aufträgen halle ich mich beſtens empfohlen. 
Rudolph Rabsilber, Spediteur in Poſen, Breitefir. 20, Bütterftr. 10. 


Feuerſichere Dachpappe 


vorzüglüchſter Qualität, offeritt den Ballen 3 30 Tafeln, 130 


olpfund ſchwer und 


circa 220 Quadratfup enthaltend, zu dem Preiſe von 4 Thlr. pro Ballen und 3} Thlr. 


pro Centner. 


B. Hamburger, Naſſegaſſe 3. 


Feuerſichere Steinpappe zur Be⸗ 
dachung, von Herren Schröder & Schmer⸗ 


bauch in Stettin, empfiehlt 
Poſen. Theodor Baarth. 


Steinpappen 
zur Dachdeckung offerirt in vorzüg⸗ 
licher Güte zu den billigſten Preiſen 


Eduard Mamroth. 
CC 
Stalling & Ziem’jche Dach: 
pappen, pro Gir. A Thlr. 

Komplette Eindeckungen mit Benutzung der beften 
Materialien laſſe ich unter Leitung eines lüchtigen 
Dachdeckermeiſters à 6 Thlr. pro Quadratruthe aus⸗ 
führen und leiſte auf 3 Jahre Garantie. 

Philipp Wedell, 

8 Kompioie Markt Nr. 47. 
Engl. Steinkohlen 
und Gogoliner Kalk 
offeritt billigſt der Spediteur 


Rudolph Rabsilber. 
Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als zu- 
verläſſig echt und beforgen ſolchen von 
unſerm hieſigen und unſerm Stettiner 
Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Co., 


Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 


Echt peruaniſchen Guanp, 
vom Lager des Herrn Delonomierath C. Geyer in 
Dres den, empfiehlt 


Poſen. Theodor Baar tn. 


Landwirthſchaftliches. 


Unſeren echten Probſtei - Roggen in 
plombirten orig. Säcken 3 er 
nor und bieten ſolchen zum Verkauf an. 

as empfangene Muſter des diesjährigen Prob 
ſtei⸗Weizens weiſt ein ſchoͤnes, hans * 
les Korn nach und ſtellt ſich der Preis im Verhältniß 
des wenigen Bedarfs zur Ausfaat recht billig. Der 
Weizen trifft im Laufe d. M. in Stettin ein. Dle 
Herren Beſteller, deren Güter unweit der Bahn lie⸗ 
gen, können davon gegen unfere Anwelſung 
durch das Komptoir der Herren Gebrüder 
Schiekler zu Stettin direkt bezie · 
hen. Von rothen und weißen Kleeſaa⸗ 
men, T imothse und der gangbarſten Sorten 
Gras- und Oekonomie⸗Saamen haben 
wir nunmehr ſtatken Vorralh und empfehlen ſolchen 
zur geneigten Berückſichligung. 

Poſen, Auguſt 1858, 


Gebrüder Auerbach. 


Echter Probſteier (Original-) 
Saat⸗Roggen und Weizen, 


der bekanntlich das 25. Korn liefert. 

Wie feit 30 Jahren, nehmen wir auch in 
dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges Saat⸗ 
getreide entgegen, und müſſen den Aufträgen 
als Angeld 6 Thlr. pro Tonne frnnko bei⸗ 
gefügt werden. — Eine Tonne in der Probftei 
iſt gleich 23 Berl. Scheffeln. 


N. Helft $& Co., 


Berlin. Unter den Linden 52. 


mere .. V. ⅛⁵—?ͤ: d 
Aufträge auf echten Probſteier Saat⸗Roggen in plombirten Säcken und auf 


echten Peru⸗Guano nimmt zur prompten Effektuirung für die Herren J. F. Poppe & Go. in 


Berlin entgegen der Spediteur 
Drangerie:Berfauf. 
Am 1. September c. findel 
die Fortſetzung der Lizitation der 
Orangerie zu Nekla fait, und 
kommen noch über 50 Oran- 
gerie-, Granat- und Lor⸗- 
beerbäume von ſeltener 
Größe und Schönheit, fo wie 
gegen 1000 andere ſeltene und 
Eſchöne, in paſſende Gruppen zu⸗ 
. Dan ſammengeſtellie Topfgewächſe 
zum Verkauf. Der Kunfigäriner Sedlag in Nekla 


... 


Rudotph Rabsilber in Poſen. 


nimmt Aufträge an. Bemerkt wird noch, daß dle 
Bolten aus Poſen und Wreſchen Mittags in 
Nekla eintreffen und Abends nach beiden Orten 
zurückgehen. e 


anan na N 
75 . I Jahres 5619 3 
wir eujahrskarien 
hen Sein. mit paſſenden hebrälfchen un 
A. Löwenthal & Sohn. 
Auswärtige Beftellungen werden prompt effekiuist- 


7 


o na naeh 
Zum bevorſtehenden ifr. Neujahrsfeſte empfehlen wir einem geehrten Publikum geſchmackvolle Bra- 
tulationskarten mit paſſenden hebrälſchen Inſcheiften ſowohl in en gros als en detail zu ſehr billigen Preiſen. 
Gebrüder. Piessner, 
Papier - und Schreibmaterialien- Handlung, alten Markt Nr. 91. 
NB. Beſtellungen von auswärts werden pünktlichſt effektuitt. 


Biftenbineis, Rechnungen, Wirihſchaftstabellen, | Augu si Klug, 75 


orſtregiſter, Wechſel ꝛc. werden ſauber angefertigt | - 
In der übograpbie von Yobann F. Martin, Posen, Breslauerstrasse 3, 
empfiehlt in grösster Auswahl und unter Ga- 


Wilhelmstraße Nr. 26, Hotel de Baviere. 
rantie 


erbſt⸗ Ma 2 
in „Be und ſt. Mäntel Jagd — Gewehr e 
Jagd- Geräthschaften, 


zu den ſolideſten Preiſen. 
1 
Anton Schmidt. Pistolen und Revolvers, 
nebst allen Arten englischer und französischer 


Kleine und große vierſchneidige 
Hechſel⸗Maſchinen mit engliſchen Zündhütchen,Zündnadelpatronen, Ladepfropfen 
zu den billigsten aber festen Preisen. 


trohwalzen, ſowie Bernfteiner Mu: — Bafem 
chadlo⸗Pflüge find wieder vorräthig Tapeten ep in den Slligfen 
und feſten Fabrikpreiſen 


bei J. Silberstein, 
. Nathan Eharig in Bolen, Wert M. 


F. HALLER, 3% 


Wilhelmsplatz Nr. 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Berliner Möbel⸗ und Polſterwaaren 


unter Garantie und zu billigſten Preiſen. ö 
1 in a 7 nr Gold-, antike Bronze- und allen Holz- 
arten, mit beſten franzöſiſchen Gläſern. 
Gardinenſtangen in allen Gattungen nebſt Zubehör. j 42 
Grund eigner Fabrikation ſtelle ich bei beſter Arbeit die allerbilligſten Preiſe. 


S Dοοοοοσοοοοοοοοοοοο g rateur-Lampen 
Die Billard⸗Fabrik 8 u 8 andere werden . 


des A. Wahsner in Breslau, 5 reparirt, gereinigt und in Stand ge- 


Wilhelmsplatz Nr. 7. 
236 idm 


ens 


Nikolaiſtraße Nr. 27, setzt bei 
8 empfiehlt die erſien holländiſchen Kreis⸗ 8 II. Klug, Friedrichstr. Nr. 33. 
8 kegelbabnen. © Lampen- und Metallwaaren-Fabrik. 


Vegetabiliſchen Stangen⸗Pomade cu susanne #71 eu) 
babe ich wiederum neue Bezüge gemacht und halte dieſes, auch in hieſiger Gegend allgemein fo beliebt ge- 
worbene Kosmellkum zu gef. weiterer Abnahme beſtens empfohlen. Aus rein vegetabiliſchen In: 
gredienzien zuſammengeſetzt, wirkt diefe Stangenpomade ſehr wohlthätig auf das Wache hum der 
Haare, indem fie ſelbe geſchmeſdig erhält und fie vor Austrocknung bewahrt, verleiht ihnen erhöhten Glanz 
und Elaſtizität und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel. 

Alleiniger Depoftär in Posen Ludwig Johann Meyer. 


Empfehlenswertp für jede Familie! 
Boonekamp of Maag- Bitter, 


befahnt unter der Deviſe: 
„Oceidit, qui non servat“, 
erfunden, einzig und allein defiliit von . Underberg- Albrecht, 
‚am Rathhaus in Rheinberg am Niederrhein, 
g Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Königs von Baiern, 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, 
St. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen, 
Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern 
und mehrerer anderer Höfe. 
Diefer weltberühmte, magenſtärkende Biller-Liqueur, der ſich ſowohl von Seiten hoher 
Potentaten, der anerkannteſten Herren Aerzte und des Publikums einer überaus günſtigen 
Aufnahme erfreut, iſt echt und unverfälſcht zu haben in ganzen und halben Flaſchen und Flacons 


in Poſen bei Herrn Jacob Appel. 
Auf den Verbrauch in Zuckerwaſſer, als ein ſehr angenehmes und kuͤhlendes Getränk, 


ßen nach 


Rußland importitt. 


Dresdener Fliegenpulver. 


Nach vorschriftsmässiger Untersuchung, den Menschen, so wie allen Haus- 
thieren rein unschädlich, ist es das neueste und zweckmässigste Mittel, um die 
Fliegen schnell und sicher zu tödten. Dasselbe ist laut Gebrauchsanweisung nur 
mit Wasser vermischt aufzusetzen. Zu haben in einzelnen Paqueten à 1 Sgr. und 


3 Pakete desgleichen à 23 Sgr. bei 


Gewürz- Tropfen gegen Leibſchmerzen und 
Diarrhöe bei J. Jäſchin, Markt Nr. 7. 
Angekommen Danziger Speck⸗Flundern bei 
Adolph Basch, 
Sapiehaplatz Nr. 7. 


Chocolade à la d'Heureuse 
und Sahn⸗Baiſôes empfiehlt täglich die Kondi⸗ 
torei von A. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


ee reife Ana, 
nas empf. Iſidor Appel, n. d. k. Bank. 


Friedrichsſtraße Nr. 24 im Büreau der 5. Gendar⸗ 
merie-Brigade liegen 178 Paar gute Hufeiſen⸗ 
taſchen nebſt Riemen zum Verkauf. 

Eine zweifläglige Kellerhalsthür mit ſtarkem Be⸗ 
ſchlag iſt billig zu verkaufen Gr. Gerberſtraße Nr. 10. 

Halbdorſſir. Nr. 30 im Gebhar diſchen Grund⸗ 
ſtück beim Reſtaurateur Orkanow flieht ein Repo⸗ 
fitorium nebſt Kaffe und Schild zu einem Materialien- 
Geſchäft ſofort zum Verkauf. 


Ein gutes Pianoforte 
wird zu mieihen geſucht. Adreſſen sub N. werden in 
der Exped. d. Zig. ſogleich erbeten. 


Am 31. August 1858. 
Ziehung des Badischen 


Eiſenbahn⸗Anſehens 


voni Jahr 1845. 

Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 14 mal 50, 000, 
54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 mal 
15,000, 55 mal 40,009, 40 mal 5000, 
58 mal 4000, 366 mal 2000, 1994 mal 

1000, 1770 mal 250. 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 45, 
Obligations-Loose, deren Verkauf in allen 
Staaten gesetzlich erlaubt ist, kosten: 
Thlr, 32 und werden nach der Ziehung & 
Thir. 303 wieder zurückgenommen. 
‚Die Ziehungsliste erfolgt pünktlich franco. 
Der Verloosungsplan ist gratis zu haben und 
wird auf jedes Verlangen franco überschickt. 
Alle Anfragen und Aufträge sind direkt zu 
richten an: 


Anton Hoi, 


Staatseflekten- Handlung in Frankfurt a. M. 


3000 ͤ Nihlr. 

6 Hypotheken⸗Verkauf, 
auf einem in einem lebhaften Stadtiheile Poſens 
belegenen Hausgrundſtücke, find zur erſten Stelle ge- 
gen dreifache Sicherheit, pünkllicher Zinszahlung 5000 
Thlr. Hypotheken, welche innerhalb 3 Jahren zurück 
gezahlt werden, billig zu verkaufen. Das Nähere in 
der Exded. d. Z. unter B. L. Nr. 8. 


800 Thlr. werden zur erſten Stelle auf ein in 


Poſen belegenes Grundstück auf 4 Johr Ziel unter, 
für den Darlehner vortheilhafter Bedingung, eiligſt 
geſucht. In der Exped. dieſer Zeitung unter M. N. 


Ludwig Johann Meyer, 


Neuestrasse, 


Wegen Verlegung meines Geſchaftes von Hier nach 
Breslau wird daſſelbe am 1. September ge- 
ſchloſſen und erſuche ich meine geehrten Kunden, 
welche mir Hüte zur Reparatur übergeben haben, 
dieſelben bis dahin abzuholen. Auch erſuche ich dieje⸗ 
nigen, welche an mich noch Forderungen zu machen 
haben, ſo wie die, welche bei mir mit Zahlungen im 
Rückſtande ſtehen, ihre Angelegenheit mit mir zu re⸗ 
guliren. Louis Orthmann, Hutmacher. 


Das zu einem Reſtaurationsgeſchäft eingerichtete 
Grundſtück Nr. 12 am alten Markt iſt vom 1: Okto⸗ 
ber c. ab zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer 

G. Offierski. 

Gr. Gerberſtraße Nr. 47 find 2 Zimmer 
und Küche zu vermiethen. 

Friedrichsſir. 19 iſt von Michaeli c. ab eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 

Große Gerberſtraße Nr. 41 iſt vom 1. Oktober c. 
ab ein Zimmer zu vermiethen. 

Bergſtraße Nr. 3, im Hofe rechts, unten, 
iſt eine möblitte Stube vom 1. September ab ſehr 
billig zu verm. Auf Verlangen auch Bekoöſtigung. 

Kl. Gerberſtr. 13 iſt ein möblirtes Zimmer, vorn⸗ 
heraus im erſten Stock, vom 1. September ab zu verm. 

Ein junger Mann, 
der ſich wiſſenſch. beſchäfügt, ſucht eine möblirte Stube 
. Adreſſen sub X. werden in der Ex⸗ 


ain Commis, der das Manufaktur 


Ein Lehrling wird für eine 
einhandlung 
verlangt. Wo? erfährt man in d. Exped. d. Zeitung. 
Ein gebildeter Mann fucht Beſchäfllgung. Ju er- 
fragen in der Exp. d. Big. 


Zu den bevorſtehenden Fefttagen, als 


8 TED ON MIIMDNN ” 
wird im Saale des Budwigſchen Hotel Got⸗ a“ 


€ 


Durch Ufas Sr. Majeſtaͤt des Kalſers aller Reu 


wird noch beſonders aufmerkſam gewacht. 


Eingeſandt. 

Wir entnehmen dem „Publielſten“ Folgendes: 
Augenübel find eben jo allgemein, als Hälfe 
dagegen ſelten iſt. Wo es ſich um Augen-Operationen 
andelt, da weiß man, wohin man ſich wendet, da 
nd Jüngken und Gräfe da; wo es ſich aber nur um 
eine Schwäche des Sehvermdgens handelt (und dies 
Üf die allgemeine Erſcheinung), da iſt, wie es ſcheint, 
noch kein Heilverfahren erfunden, von dem ſich ſagen 
e, daß es ein zuverläſſig helfendes wäre. Mit 
Omershaufen’s Augen ⸗Eſſenz find Viele zufrie- 
den, Viele dagegen wiederum nicht. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es durchaus von Intereſſe, von Erſchei⸗ 
nungen Kenntniß zu nehmen, die, wenn ſie ſich auch 
nicht als abſolute Heilmittel ankündigen (und welches 
Ättel könnte dies ?), doch mindeſtens die Eigenſchaf⸗ 
en in ſich zu tragen ſcheinen, die geeignet ſind, das 
Auge, dieſes koſibate Gut des Menſchen, zu ſlärken 
und der Bunapme der Geſickleſchwäche Einhalt zu 
thun. Als eine ſolche Erſcheinung ſtellt ſich das 
Stroinskiſche Augenwaſſer dar. Die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ bringt darüber zwei Zeugniſſe, die aller⸗ 
dings bemerfenswerih find. Zuerſt eins von dem 
Rentier Hiller-Sina zu Breslau: „Seit meiner 
Kindheit lt ich an den Augen; im Jahre 1852 wurde 
aber das Uebel ſo arg, daß ich mehrere der berühm- 
fen Augenärzte zu Ralhe zog, die mir aber die trau⸗ 
rige Nachricht gaben, daß der graue Staar ſich aus- 
bite, ſich dagegen nichts thun ließe, derſelbe aber in 
ürger Zeit zur Operallon reif fein werde. In dieſer 
gt reiſte ich zu Herrn Stroinski nach Neiſſe, 
— mir deſſen Augenwaſſer fo ſehr empfohlen ward; 
diabden er meine Augen unterſucht, gab er mir eine 
asche deſſelben nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung. Seit 
N er Zeit benutze ich ſolches, und nächſt Golt habe 
nz ihm zu verdanken, daß das Uebel keine wei- 
Joriſchritie gemacht, und meine Augen fo geblie- 


uoyejlodxq "ypoıqy-Zueqropun H bung 10 
ugo qun 12 6 um augo uspſojg ada Bunuangg 


ben, wie fie es 1852 waren.“ Ferner ein Zeugnip 
des Dr. Julius Goldſchmidt zu Breslau fol- 
genden Inhalts: „Der Wahrheit gemäß beſcheinige 
ich als Hausarzt des Herrn Rentier Hiller⸗Sina, daß 
derſelbe feit faſt 30 Jahren, jo lange ich deſſen ärzt⸗ 
liche Pflege übernommen habe, an Schwäche der 
Augen gelitten, daß ſogar feit dem Jahre 1850 der 
graue Staar ſich zu bilden anfing, deſſen weiterem Um⸗ 
ſichgreiſen durch die Anwendung des Stroinski⸗ 
ſchen Augenwaſſers ſich Schranken ſetzen ließ, das 
Augenübel nicht nur allein nicht weitere Foriſchritie 
machte, ſondern auch die Sehkraft geſtärkt worden iſt.“ 

Die Haupt-Niederlage dieſes vortreff⸗ 
lichen Augenwaſſers befindet ſich bei 
Ludwig Johann Meyer, Neue - 


ſtraße, und iſt daſelbſt die Flaſche a 10 und 


16 Sgr. zu haben. 


— —— — 
Barterzeugungs⸗Extrakt, 
a Doſe 1 Thlr. 

Dies Mittel wird täglich ein Mal in der Portion zweler 
Erbſen in die Backen eingerieben und erzeugt binnen 
6 Monaten einen vollen kräftigen Bart, wofür die Fa- 
brik garantirt, widrigenfalls den Betrag zurückerſtattet. 

Verkauf in Poſen und Umgegend in der Pa- 
pier -, Schreib- und Zeichnenmaterialien-Handlung 
A. Löwenthal & Sohn, Markt, 
unterm Rathhauſe Nr. 5. 

Erfinder Rothe & Komp. in Berlin. 
Echt perſiſches Infeftenpulver, a 81. 
5 Sgr. Dieſes Pulver iſt ein ſicheres Spezifikum 
zur DVertilgung der Flöhe, Wanzen, Motten ꝛc., 
und {ft namentlich das zweckmäßigſte Mittel, um 
die mit Flehen behafteten Hunde vollkommen von 
dieſer Plage zu befreien. Selbiges empfiehlt 
Zudwig Johann Meyer; 
Neueſtraße. 


iſt das Nähere zu erfragen. 


in wöchentlichen Lieferungen. 

Von Oktober dieſes Jahres an erſcheinen 
Humboldt Kosmos und Anſichten der Natur, 
Lenau's epiſche Dichtungen: Albigenfer, Fauft | Simrock Nibelungen, Gudrun, kleines Hel- 


Houwald ſämmtliche Werke, 


und Savonarola, 
Iffland dramatiſche Werke, 
Zedlitz Gedichte und Dramen, 
Voß Homer's Werke, 


denbuch, 
Hippel Kreus- und Querzüge, Lebensläufe, 
Hebel Schatzkaſtlein, 


in 100 Lieferungen 
von circa 10 Bogen Schillerformat, 4 Sgr. die Lieferung. 

Es genügt alſo die kleine wöchentliche Ausgabe von nur 4 Sgr., um nach und nach dieſe inhalt⸗ 
reiche Bibliothek zu erwerben. 

Niemand wird durch die Subſkription zu Abnahme einer beſtimmten Anzahl 
von Bändchen verbindlich gemacht; Jeder kann zurücktreten, wenn es ihm be⸗ 
liebt. Späterer Eintritt in die Subſkeipſlon kann aber nur Denen geſtattet werden, welche die be⸗ 
reits erſchlenenen Lieferungen nachträglich übernehmen. a f 

Einzelne Autoren oder Lieferungen werden nicht abgegeben. i 0 

Wir glauben mit voller Zuverſicht auch für dieſe von fo vielen Seiten gewünſchte Fortſetzung 
unſerer Volks bibliothek auf die Theilnahme aller Freunde vaterländifcher Bildung und Literatur zählen 
zu dürfen, und find bereit, Denen, welche ſich der Mühe des Sammelns von Subſkribenten unterziehen, 
auf 12 ſubſkribirte Exemplare das 13. gratis zu gewähren. 


Stuttgart und Leipzig, 1858. 
ö 5 J. G. Cottaſcht Verlagshandlung. 
G. J. Göschenſche Verlagshandlung. 
Zu zahlreichen Subſkriptionen empfiehlt ſich in Poſen die E. S. Mittlerſche Buchhand⸗ 
lung (A. E. Döp ner). 


BEAT uc. Mufik von @urrrerd. Introduction, aus- 

Dem großen — geführt ane e Romeral und 

in- oil Anna Camara. La Manola, ausgeführt von Sen- 
Muſikalien 7 Leihinſtitut nora Petra Camara. Soledad, ausgeführt von Sen- 
von norita Gabriela Romeral und der ganzen Geſellſchaft. 


La Torreador, ausgeführt von Seanora Peira Ca- 
mara, Sennor Guertero, Sennoritas Gabriela Rome» 
ral und Anna Camara. Jaléo, ausgeführt von der 
ganzen Geſellſchaft. Finale, Bolero, ausgeführt von 
Sennora Petra Camara und Sennor Guerrero. Vor⸗ 
ber: Schreckwirkungen. Schwank in 1 Akt 
von L. R. Lenz. Zum Schluß: Auf Verlangen zum 
zweiten Male: Ln Gallegada. Komiſches 
Ballet in 1 Akt. 1) Introduction, ausgeführt von 
Sennorita Anna Camara und dem Corps de Ballet. 
2) Pas de Paysans comique en Gallicie, ausgeführt 
von Sennor Guerrero und Sennorita Gabriela Ro- 
metal. 3) Fandango et Finale, ausgeführt von Sen- 
nor Guerrero, Sennoritas Gabriela Romeral und 
Anna Camara und dem Corps de Ballet. 

Sonntag, letzte Gaſtvorſtellung der ſpaniſchen Na- 
tionaltänzer. La Glahelina, Gtoßes Di- 
vertſſſement in 1 Akt. Vorher zum zweiten Male: 
Eine Ohrfeige um jeden Preis. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. Hierauf: Der reiſende Stu⸗ 
dent oder das Donnerwetter. Muſtkall⸗ 
ſches Quodlibet in 2 Akten. Zum Schluß: La 
Valencianna. Komiſches Ballet in 1 Auf- 
zug. Anfang 6 Uhr. 

Vom 1. September ab bleibt die Sommer ⸗ 
bühne geſchloſſen. N Keller. 
. — ——— — 
bp EU u. 

Sonnabend den 28. Auguſt c. 
Konzert der Quartett⸗Sänger 
aus Berlin. 

Anfang 6 Uhr. Billeis & 3 Sgr. find bei Herrn 
Hundt zu Haben, 2 

Sonntag, den 29. August: Tanzkränzchen 
à la Frangaise. 10 i 

Monta 1 Konzert der Quarſelt⸗Sänger aus Berlin. 


er 


können täglich unter den vortheilhafteſten 
Bedingungen Theilnehmer beitreten; alle 
neuen Erſcheinungen der muſikaliſchen 
Literatur werden in zahlreichen Erem- 
plaren in daſſelbe aufgenommen. Die Abon- 
nemenis mit Berechtigung, für den ganzen 
gezahlten Abonnementsbetrag Mufi- 
kalten nach freier Wahl gratis entnehmen 
zu können, werden beſtens empfohlen. 

Das Musikalienlager bietet 
die grösste Auswahl. 
Posen, Wilhelmsstrasse 21. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verloble empfehlen fich: 
Mathilde v. Lariſch, geb. Gerlach, 
Rudolph Schünemann. 
Bunzlau und Samter, im Auguſt 1858. 
—— — ek . 
Sommertheater in Poſen. 

Den vſelſelligen Wäͤnſchen eines geehrten Publikums 
zu genügen, habe ich neuerdings mit Sennora Belra 
Camara auf zwei Vorſtellungen abgeſchloſſen. 

Sonnabend, vorletzte Gaſtvorſtellung der Sennora 
Petra Camara, erſten Tänzerin des koͤnigl. Theaters 
zu Madrid, ſo wie des Sennor Guerrero, Ballet- 
meiſters und erſten Tänzers deſſelben Theaters, und 
der Damen Gabriela Romeral und Anng Camara. | 


Ar alen Male; Eetrella. bade in 1 Auf | riedr. Wilh. Bretzer. 
DIES Schützengarten u 


im Städtchen. 
j Sonntag, den 29. Auguſt c.: N N q 
Außerordentliches großes brillantes Kunſt⸗Jeuerwerk, 
arrangirt von Hen. C. Sornhagen in der vorzüglichſten Auswahl von Wiener Fronten, Erd⸗ und 
Luftfeuerkörpern, nächſidem eine brillante Girandole, wie bei der feſtlichen Iuminatlon der St. Pe⸗ 
lla in Rom. Zum Schluß: Die große Vietoria⸗Säule, großes brillantes Prachtſtüce 
better: Geozes Inftrumental: Konzert | 

O * 7 2 . \ 
Anfang des Konzerts um 5 Uhr, des Feuerweiks um 8 Uhr. Billeis à 3 Sgr. find im der Konditorel 

des Herrn Hundt, am Markt, zu haben. Kaſſenpreis 5 Sgr. Karl Hundt. 

Montag, den 30. Auguſt c.: 


Großes Konzert à la Gungl, 
unter Direktion des Herrn Scholz. Zum Schluß? Großes militäriſches Potpourri, gewidmet den 
Betetanen von 1813, 14 und 15, begleitet von einem Tambourkorps und Horniſten, ſowie Kanonen und 


Gewehrfeuer. Zum Schluß: Großer Zapfenſtreich. 
Anfang 5 Uhr. Cairée à Perſon 23 Sgr. Famillen 5 Sgr. 
Abends außerordentliche brillante Beleuchtung des ganzen Gartens. Karl Hundt. 


WB Iajupojs-Gnrten, WW | Gesellschafts-Lokal. 


Sonntag den 29. Auguft - 
Sonntag den 29. Auguſt 


8 — 8 
Vorletztes Konzer großes Tanzkränſchen. 


Quartett ge ee 

trã der Herren Strack, ahlheuer, 
Ber oufte und Ring aus Berlin. eiser. 
Arfang 5 Uhr. Enttée à Perſon 5 Sgr. Vorher 
Binas à 3 Sgr. in der Konditorei des Herrn Hundt 
am alten Markt. 


—Falkenſtein's Lokal. 
Heute Sonnabend, den 28. Auguſt: Zum Abend⸗ 
brod: Gänſebraten, Bratkartoffeln und ſaure Gurken. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 

([produkten verkehr] Zu Anfang dieſer 
Woche halten wir wiederum ſtarke Getreidezufuhr, die 
aber ſpaͤter nachließ, wahrend ſich überhaupt Kaufluſt nur 
far die beſſern Qualitäten kundgab. Feiner Weizen be⸗ 
hauptete den Werth auf 80—85 Thlr., Mittelgattungen 
gaben nach, 63— 70 Thlr., ebenfo ordinäre (Bruchweizen), 
45—50 Thlr. Roggen ſtellte ſich billiger, ſchwerer 44— 
46 Thlr. (exquiſue Sorten indeß bis 50 Thlr.), leich⸗ 
tere 42—43 Ihle. Gerſte ermäßigte ſich ebenfalls, große 
42—45 Tble., kleine 38—43 Tblr., neue Gerſte (mit 
Aus wuchs) nur 33—34 Thlr. Alter Hafer erhält ſich 
auf 32—33 Thlr., diesjähriger erzielte 24 — 27 Thlr. 
Die Zufuhr von Delfaaten iſt äußerſt ſchwach und laſſen 
ſich Winterraps bis 105 Thlr., Winterrübſen bis 102 
Thlr., Sommerraps bis 85 Thlr., Sommerrübſen bis 80 
Thlr. notiren. — Ein Abzug aus unſern Bodenlägern 
nach außerbalb der Provinz fand in dieſer Woche nicht 
ſtalt. — Das Geſckäft in Mehl verlief Außesft ſtill und 
kamen nur Umfäße für den noͤlhigſten Konſum zu Stande, 
ebenſo blieb die Zufuhr aus. Weizenmehl ließ um + 
Tblr. nach, Nr. 0 55 Thlr., Nr. 0 u. 1 5% Tblr., Ropgen- 
mehl Nr. 0 44 Thlr., Nr. 0 und 1 4 Thlr. pro Ctr. 
unverſteuert. — Beim Terminshandel in Roggen ſetzte 
ſich der Kursrückgang bis nach Mitte dieſer Woche in 
dem Maaße fort, daß wir mit 24 Thlr. binter den vor⸗ 
woͤchentlichen Schlußpreiſen zu ſtehen kamen; hierbei blie- 
ben indeß die Umſätze nicht unanſehnlich, wiewohl die 
Stimmung im Allgemeinen keine ſonderliche Lebhaftigkeit 
bekundete; nach den eingegangenen beſſern auswärtigen 
Berichten zeigte ſich eine Aufgeregtheit, die den Kurs 
ſchnell mit 14 Thlr. ſteigerte, ſchließlich jedoch in ruhi⸗ 

erer Haltung mit 4 Thlr. billiger ſich ſtellte, fo daß 
Preise gegen Schlußnotiz voriger Woche mit 14 Zole. 
zurückblieben. Der laufende Monat wurde wiederum 
nicht in den Handel gezogen. — Das Geſchäft in Spi⸗ 
ritus reihte ſich vollkommen dem der bergangenen Woche 
an, da man jetzt ruhig zu barren ſcheint, um dann mit 
friſcher Kraft für lukrative Unternehmungen hervortreten 
zu konnen. Die Preiſe ermäßigten ſich im Laufe dieſer 
Woche mit 1 Thlr. für die naben Termine, mit 4 Thlr. 
für die entfernteren, befferten ſich zwar ſpäter wieder um 
etwas, ſtellten ſich aber immer noch um 3—3 Thlr. bil- 
liger gegen vorwöchentliche Schlußkurſe. Bei äußerft ge⸗ 
ringer Zufuhr bon, Spiritus war der Handel für dieſen 
Monat gänzlich außer Acht gelaſſen, der für den nächſt⸗ 
folgenden wenig und für die übrigen Sichten auch nur 
mäßig beachtet. y 


— — 


Geſchäftsverſammlung vom 28. Auguſt 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel 3 25 Schffl.) malte Stim⸗ 
mung bei ſehr geringem Geſchaͤfte, Preiſe ohne weſent ⸗ 
liche Aenderung, pr. Auguſt 42 Tblr. Gd., pr. Septbr. 
Oktbr. 423 Thlr. bez., 4 Br., pr. Okibr.⸗Nobbr. 434 Thlr. 
bez, 4 Br. 

Spiritus (pro Tonne 4 9600 4 Tralles) bei unber · 
ändettem Werthe Zußerft wenig gebandelt, loko (ohne 
Faß) 154-164 Thlr., (mit Faß) pr. August 151 Thlr. 
Gd.“ pr. Sepibr. 15 Thlr. bez., pr. Oktbr.⸗Novbr. 
16 pe. Gd. 


Fonds. Br. Gd. bez. 

reußiſche IH proz. Staats- Schuldſcheine SL — — 
8 1 4 „Staats- Anleihe 1 
D it » D . 2 1003 . 

. 3 + Prämien⸗Anl. 1855 — 116 — 
Poſener 31 Pfanbbriefe PR 2 — 
f} „ * — — 

. 4 neue Kreditſcheine — 90 — 
Schleſiſche 33. Pfandbriefe 3 
Das . . u] RER 
olniſche 4 . 89 — 
oſener Rentenbriefe — 924 — 
„ Aproz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 

„ 5 . Prob.⸗Odligat. 994 — -- 

„ Provinzial- Bankaklien 92 
Stargarb⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm-Aktten— — — 
Sberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Altien Lit. a. — — — 
Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 76 — 


Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posön.... am 5 Aug. Vorm. 2 Uhr 2 Fuß Zoll 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, den 26. Auguft. Die Marktpreiſe des Kat 
toffel- Spiritus, Fer 10,800 Prozent nach Tralles, 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

— Auguſt . 201 Thlr. 


23. N, 20 1 ! 
22. 19 u. 101 te obne ef 
28. 191 u. 199 


26. „ „ 191 Thlr. 

Die Aelteſten der Raufmannſchaft von Berlin 

Berlin, 27. Aut Wind: Weſt. Baromettel 
1454 


27. Thermometer: 14“ +. Witterung; regnigt. 
Weizen Iofo 70 à 86 Kt. nach Qualität, antergeort“ 
nete Waare 65 a 75 Rt. 


Roggen loko 46 a 464 Rt. gef. nach Qualtät, Auguf 
46 a Ab} a 45} a 46 Ri. bez. u. Br., 45 Gd., Aug, 

At. u. Ur., 468 
Gb., Sepibr.⸗Okibr. 464 a Ab} a 46 a 46} Ni. bez 
Br. u. Gd., Oltbr.⸗Novbr. 474 a 473 a 474 2 474 Rt 
bez. u. Br., 474 &d., Novbr.⸗Dezbr. 48} a 48} a 48% 
49% a 50 Rt: bez. u. Br., 491 Gd 

Gerſte, große 41 a 48 Rt. 

Hafer loko 29 2 31 Rt., Auguſt 30 4 30 Rt. ee; 
bez., Frühjahr 32 Rt. Br., 314 Gd. 

Nübdl loko 154 Rt. Br., Auguſt 15} Rt. Br., Aug.“ 
Sepibr. 154 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 155 à 15 Mt. 
bez. u. Gd., 154 Br., Novbbr.⸗Hezbr. 15 a 157 Mt. 
bei. u. Gd., 157 Br., Aprıl-Dai 157 Ber. bez. u. 8 

Spiritus lolo ohne Faß 195 a 194 Rt. bez., mil 
195 Br., Auguff⸗Septhr. 195 a 19 Rt. bez. u. Gd., 1 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 194 a 19 Ni. ben. u. Gd., 19 
Br., Okibr.⸗Nobbr. 193 2 19 a 191 Mt. bez. u. Gd, 
Br., April- Mai 20 a 20 Mk. bez. u. Br., 20 Gd. 

Weizenmehl 0. 54 a Mt., O. u. 1. 54 a Ni. 

Noggenmehl 0. 35 a 33 Mt., O. u. 1. 3} a 3% M.. 

(B. u. H. l.) 
trocken und ſehr warm, geſtern jedoch batten wir einer 
ſehr ſtarken Gewittertegen 1 beute iA en füblund ſtürmiſch. 

Weizen hat ſich wenig verändert, obgleich die eng“ 

Roggen drückte ſich Anfangs der Woche noch weiter 
p. Herbſt dis 43 Rt. flieg 50 auf 441 Rt. für dieſen 
Termin, um wieder flauer zu fchliehen. 5 
wichen. 

Hafer wat ebenfalls billiger käuflich, obne baß Mb 
mehr als vereinzelte Frage zeigte. 2 
Roggenmehl Nr. I. 34 Rt. p. Ctur. f. a. B. 

Erbſen faſt obne Umfap. 

Rübol ſtille und wenig verändert. 


Sepibr. 46 a 46 a 45 a 46 bez. 45 
48} Rt. bei. u. Br., 48 Od., p. Srählahr 1859 50 * 
Sept.⸗Oktbr. 30} Rt. bez., 9 r. 303 a 30} 
bez. u. ©d., 15 Br., Oltbr.⸗Nopbr. 15 a 154 
Faß 19 Rt. bez., Auguüſt 193 a 19 Mt. bez. u. Gd. 
191 Br., Nob.⸗Deibr. 194 a 19} Mt. bez. u. Gb., 19 
Stettin, 27. Auguſt. Das Welter blieb bis geſtern 
liſchen Märkte ſich etwas gebeſſert haben. 
Gerſte iſt bei mehr Offerten und weniger Frage a 
Extraſuperfein Weizenmehl 30 s. p. To. fr. a, Bord 
Spiritus bleibt flau und allmälig rückgängig. 


— — ʒ — —¼ — —y-—- —ę— ———— .!ʒ — 


ee eee RT Ei 

en en . 

50 2 fl. 48˙2 28. 38 2 ll. 30 1 32. 
(Oſtſee Ztg.] 


Breslau, 27. August. Seit geſtern iſt eine merl⸗ 
lich kuͤhlere Tmperatur terte, Wehe ſtart an de 
beginnenden Herbſt erinnert. Sue es hier nicht ge 
regnet, iſt der Himmel bewölkt, windig und am frühen 
Morgen nur + 10°. 

Wir notiren: weißen Welzen 95—106—110 Sar 
gelben 90 — 95 — 100 Sgr., neuer und Brennerweißen 
40—55—60 Sgr. 

Roggen 55—57—61 Sgr. 

Gerſte 46—49—55 Sgr., neue 35—40 Sgr. 

Hafer alter 40 —44 Sgr., neuer 27—31 Sgr. 

Erbſen 70—75 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Raps 121—127—131 Sg 
Wintecrübſen 115—120—126 Sgr. 

2 1 N un 18 
en. r notiren: rot —15— 
a A R * ö 
üböl loto und Auguſt⸗Septbr. 152 Rt. Br., Sept 
Oktbr. 154 Rt. Br., Okibr.⸗Nodbr. 10 Rt. Br., na 
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Die Geschäftsthätigkeit der Börse batte sich heute noch engere Grenren gezogen. Von Credit-Effek- 
ten waren Dessauer in regerem Verkehr und behaupteten den gestrigen Coursstand, auch Oestreich. Creditak- 
tien bielten sich, Darmstädter und Disconto-Commandit-Antheile verkehrten sehr beschränkt. Eisenbahnaktien 
waren stiller als je. Ja Preuss. Fonds war der Verkehr gering. 


Schluss-Oourse. . 
Credit Bank-Aktien 1213 6d, 1217 Br. Schlesischer Bankverein 857 etw. SA u. 85} bez. Breslau-Schweid- 
dito 3. Emission 931 Br. dito Prioritäts-Oblig. Br. Neisse-Brieger 651 Br. 
dito Litt. B. 1294 Br. dito Prior. Obligat. 889 Br, dito Prioritäls” 
Wilhelmsbahn ( 


Rheinische —. 


nitz-Freiburger Aktien 96 Br. 
Oberseblesische Litt. A, und C. 140 Br. . 
Oblig. 97 6d. dito Prior. 764 6d. Oppeln-Tarnowits 61t Br. 


Breslau, 27. August. Börse in unentschiedener Haltung und ziemlich gesehältslos. Oderberg) 50} Br. dito Prior. Oblig. —, dito Stamm-Oblig. —. 
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